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Stalins Geheimbelehl erbeutet

Volles Eingeständnis der wirtschaftlichen und militärischen Katastrophe 

Bildung von Strafbataillonen und Aufhalte-Einheiten der letzte Ausweg

„Nükkzug ist Untergang"

Berlin, 8. August.
Ein deutsches Panzerkorps hat an der Kaukasusfront den Geheimbefehl Stalins 

für die Verteidigung der UDSSR Nr. 227 vom 28. Juli 1942 erbeutet Dieser Befehl 
enthüllt mit einem Schlage die tatsächliche Lage der Sowjetunion. Wenn vor kurzem 
noch Moskau verkünden ließ, daß die Sowjets immer noch die Kraft zu einer groß 
angelegten Gegenoffensive hätten, so kommen jetzt in diesem Befehl äußerst schwere 
militärische uni - - --- - - - ' ' ’ * - 
lieh sagt Stalin:

»Das Gebiet, das die Deutschen bereits er­
oberten oder noch erobern wollen, bedeutet Brot 
und andere Lebensmittel für die Armee und die 
rückwärtigen Gebiete, bedeutet Metalle und Heiz­
material für die Industrie. Wir haben über 
70 Millionen Landesbewohner verloren. Wir 
ernten nnn über 800 Millionen Pud Brot­
getreide int Jahr weniger, und der Ausfall an 
Metallen übersteigt die Menge von zehn Millio­
nen Tonnen. Von nun an sind wir den Deutschen 
weder an Menschenreserven noch an Getreide­
vorräten überlegen. Ein weiterer Rückzug ist 
gleichbedeutend mit unserem Untergang."

Im Verlauf des Krieges hat die Sowjet­
union die entscheidenden Rohstoffgrundlagen 
für die Rüstung, nämlich die Kohlen- und die 
Erzbasis verloren. Mit dem Donezbecken fallen 
60 vH. der Steinkohlenförderung aus. Die 
noch verbleibenden Kohlenvorkommen in Kus­
nezk und Karaganda find über 2000 Kilometer 
von den größeren Industriezentren des Ural 
Und über 3000 Kilometer von Moskau entfernt, 
so daß sich die Kohlenversorgung über diese 
Entfernung überaus schwierig gestaltet. Mit 
dem Verlust von Kriwoi Rog sind den Sowjets 
60 vH. der Eisenerzförderung entzogen, die Be­
setzung von Nikopol bedeutet den Verlust von 
einem Drittel der Eesamtförderung an Man­
ganerzen. Hinzu kommt der Ausfall der Eisen­
hütten, Stahl- und Walzwerke in den bis jetzt 
von den Deutschen besetzten Industriegebieten, 
der sich unter Einbeziehung von Stalingrad, 
das wegen der Frontnähe nicht mehr arbeits­
fähig sein kann, auf zwei Drittel der Gesamt­
kapazität stellen dürfte."

Stalins größte Sorge aber ist die Schmäle­
rung der Volksernährung, denn in der Tat hat 
die Sowjetunion wichtige, für ihre Ernährungs­
versorgung entscheidende Ueberschußgebiete ver­
loren. Andere stehen vor der Besetzung oder 
sind bedroht. Mit dem Wegfall dieser Gebiete 
vermindert sich die bisherige Getreideernte etwa 
um die Hälfte und die der Zuckerrübenernte 
sogar um 70 v. H. Durch die Besetzung wichtig­
ster Aurbaugebiete für Oelpflanzen sind zwei 
Drittel der sowjetischen Fettversorgungsbasis, 
vom Kartoffelanbau ist fast die Hälfte ver­
loren. Der Rindviehbestand ist um über die 
Hälfte, der Schweinebestand um mehr als zwei 
Drittel reduziert.

Wenn die Sowjetunion nach Stalins An­
gaben bis 70 Millionen Menschen verloren hat, 
o steht dem Verlust von rund einem Drittel 
>er gesamten Vorkriegsbevölkerung ein Aus- 
all von nahezu zwei Dritteln der wichtigsten 

Ernährungsgrundlagen gegenüber. Hierdurch er­ 
geben sich katastrophale Mangellagen in der 
Versorgung mit Fleisch, Fett und Zucker. Am 
brennendsten aber ist dem roten Gewalthaber 
das Problem, wie er die stämdig sinkende 
Kampfmoral seiner Truppen heben soll. Stalin 
sagt in seinem Befehl wörtlich:

.»Es fehlt bei uns an Ordnung und Difpi- 
plin in den Kompanien, Bataillonen, Regimen­
tern und Divisionen, in den Panzereinheiten, in 
den Geschwadern der Luftwaffe. Wir können 
vicht mehr Kommandeure, Kommissare und Po­
litruks dulden, die ihre Stellungen eigenmächtig 
verlassen und damit dem Feind die Front 

 
offnen. Die Miesmacher und Feiglinge müssen 
auf der Stelle vernichtet werden. Von nun an 

 Muß das oberste Gesetz die Parole sein: „Kei­
nen Schritt zurück!"

Die einzige Möglichkeit für die Erhaltung 
 

 
der Disziplin und die Rettung der Schlagkraft 
seiner Truppen sieht Stalin in der Schaffung 
non S:rafbataillonen und-bewaffneten Einhei­
ten, die hinter unzuverlässigen Divisionen ein- 
ñesetzt werden sollen, und in der Androhung dra­
konischer Strafmaßnahmen gegen Offiziere und 
Politruks, die ein eigenmächtiges Verlassen der

łgenofrensiye hatten, so kommen jetzt in diesem Befehl äußerst schwere 
d wirtschaftliche Besorgnisse der Sowjetgewaltigen ans Tageslicht. Wört-

Stellungen ohne Befehl dulden. Wörtlich heißt 
es in dem Befehl:

„Es sind im Bereich der Front jeder Armee 
ein bis zwei (je nach Bedarf) Strafbataillone 
zu formieren. Sn diese Strafbataillone sind Offi­
ziere und Politruks einzureihen, die sich Diszi­
plinlosigkeit und Feigheit vor dem Feinde zu­
schulden kommen lassen. Diese Bataillone müssen 
in besonders schwierigen Abschnitten eingesetzt 
werden, um den Angehörigen Gelegenheit zu 
geben, ihre Schuld vor dem Feinde zu sühnen.

Außerdem sind im Armeebereich drei bis fünf

gut bewaffnete Einheiten aufzustellen, die un­
mittelbar hinter unzuverlässigen Divisionen ein­
zusetzen sind und die Aufgabe haben, im Falle 
eines ungeordneten Rückzuges jeden Flüchtling 
und jeden Feigling zu erschießen."

Es ist beschämend für einen militärischen 
Führer, wenn er seine Truppen nur noch mit 
solchen Mitteln zum Kampf treiben zu können 
glaubt. Welchen Erfolg Stalin mit diesen An­
ordnungen tatsächlich erreicht, das geht aus 
einer Meldung des Kommandeurs der 302. so­
wjetischen Schützendivision hervor. Sie lautet: 
„Stalins Befehl vom 28. Juli ist durch­
geführt. Aufhaltende Einheiten sind 
eingerichtet, doch führt diese Maß­
nahme nur zu Verlusten ohne greif­
baren Erfolg."

Der deutschen Führung kann es gleichgültig 
sein, wie die Soldaten der Sowjetunion sich 
dazu stellen. Inzwischen aber stürmt die deut­
sche Wehrmacht vorwärts und setzt der verzwei­
felten Parole Stalins „keinen Schritt zurück!" 
ihr ungestümes, sieggewohntes „Vorwärts!" 
entgegen.

Und nun noch eine vemichlunzs-Serie!

Schon vor der gestrigen Sondermeldung war die Stimmung in USA und England 
hinreichend „versenkt“

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung

K.Ztg, Berlin, 9. August.
großen Erfolge der deutschen U-BooteDie großen Erfolge der deutschen U-Boote 

verschärfen die Alarmstimmung in den USA von 
Tag zu Tag. Um Rückwirkungen zu begegnen, 
greift man zu verzweifelten Hilfsmaßnahmen, 
die den Ernst der Lage freilich nicht ändern 
können. Der Leiter des Kriegsproduktions­
amtes Donald Nelson richtete durch Roosevelt 
eine Botschaft an das amerikanische Volk, die 
alle Amerikaner dringend auffordert, sich an der 
Sammlung von Schrott für die Kriegsindustrie 
zu beteiligen. Roosevelt selbst unterstrich diese 
Hilferufe durch den Appell, selbst alte Eisen­
bahnschienen, veraltete Maschinen, Kupfer, alte 
Kanonen und Bronzestatuen aus den öffent­
lichen Parks herbeizuschleppen, um die Rü­
stungsproduktion nicht noch weiter absinken zu 
lassen.

Um die wichtigsten Rohstoffe von Mittel- 
und Südamerika heranzuschaffen, veröffentlichte 
das Kriegsproduktionsamt ferner „eine Schiffs­
prioritätenliste", in der die Artikel aufgeführt 
sind, die überhaupt nur noch nach den Vereinig­
ten Staaten hereingelassen werden. Auf der 
Liste stehen unter anderem zahlreiche Oele, 
Zucker, Wolls,' Kupfer und andere Metalle,

ñ

Meer W* y

Gummi, Felle, Gewürze und Drogen. Non den 
scharfen Einschränkungen, die das ganze Wirt­
schaftsleben der USA auf den Kopf stellen, 
werden auch alle neutralen Schiffe betroffen. 
Ihre Fracht wird nur gelöscht, wenn sie den 
Bestimmungen entsprechende Güter transpor­
tieren.

Auch in England gibt man zu, datz es, wie 
„Daily Expreß" schreibt, immer mehr Mühe 
kostet, die wichtigsten Schisfahrtswege offen­
zuhalten. Die amtlichen Zahlenangaben seien 
durchaus lückenhaft. Der amerikanischen Küsten­
schiffahrt seien von den Achsen-U-Booten derartig 
schwere Verluste zugefügt worden, datz vorüber­
gehend der Schiffsverkehr überhaupt an der 
Atlantikküste eingestellt werden mützte. Allge­
mein, so meint das Blatt, müsse man jetzt fest­
stellen, „datz eine Hoffnung auf Bannung der 
U-Boot-Eefahr Wahnsinn ist". Cs ist bezeich­
nend, datz trotzdem der erste Lord der britischen 
Admiralität Alexander erneut auf einer Ver­
sammlung mit dieser Wahnsinnshoffnung hau­
sieren ging. Er erklärte: „Ich möchte gern alles, 
was ich in bezug auf die Geleitschutzdienste 
weiß, erzählen, doch habe ich nicht die Absicht, 

 (Fortsetzung auf Seite 2)
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Zur Eroberung des wichtigen Industriezentrums Armawyr

Der Schlag des Giganten

K. Ztg. Berlin, 9. August.
Die ganze Welt hält in diesen Tagen, in 

denen der stürmische Vormarsch der deutschen 
und verbündeten Truppen an der südlichen Ost­
front stündlich zu neuen gewaltigen Erfolgen 
führt, den Atem an. Die bedrängte Lage der 
Bolschewisten ist an der Kaukasusfront und im 
großen Donbogen so offensichtlich, datz die Frage 
nach den zwangsläufigen Folgen dieser schweren 
Niederlagen immer brennender werden. In 
Moskau, aber auch in London wagt man nicht, 
mehr zu leugnen, datz die „kritischste Phase des 
Krieges" angebrochen ist. Auch die immer weiter 
ausgreifenden f owjetifchen Entlastungsangriffe 
im Raum von Rschew verraten, datz das bol­
schewistische Oberkommando alles auf eine Karte 
setzt, um im letzten Augenblick mit irgend einem 
Gegenerfolg zum Zusammenbruch der Südfront 
aufwarten zu können. Aber auch wenn diese 
neue Abwehrschlacht unseren Truppen höchste 
Leistungen abverlangt, so ist sie doch mit der 
deutschen Offensive am Don und im Kaukasus 
keinesfalls zu vergleichen. Unsere Kampfge­
schwader zerschlagen auch hier immer wieder die 
Vorstöße des Feindes, der ohne Rücksicht auf 
Verluste seine zusammengeballten Reserven in 
den Kampf wirft. Im Süden aber werden 
die deutschen Angriffsziele in einem Rekord­
tempo erreicht, für das es kaum einen Vergleich 
mehr gibt. Wichtigste Städte und Verkehrs­
knotenpunkte wie Krasnodar und Maikop, die 
noch vor Tagen weit vor der deutschen Front 
lagen, sind bereits in den Kampfbereich gerückt. 
Auch die zu ihrer Verteidigung vorbereiteten 
modernen Befestigungsanlagen konnten mit all 
den Panzergräben die Flut des deutschen An­
griffes nicht zum Stehen bringen. Bei einer 
sengenden Hitze, die bis zu 50 Grad erreicht, 
werden Tagesmärsche von 50 bis 60 Kilometer 
über bergige, bäum- und wasserlose Steppen 
zurückgeleat. Es ist wie eine gewaltige Jagd 
dem Kaukasus zu, die sich hier abspielt und die 
Bolschewisten nicht nur in die Berge, sondern 
zugleich von allen Verkehrsverbindungen fort 
nach Westen abdrängt, wo die Möglichkeiten, 
dem ungestümen deutschen Druck und Angriffs­
schwung zu entgehen, immer geringer werden.

Auch im Gebiet des großen Donbogens ist 
nordwestlich von Kalatsch ein neuer deutscher 
Offensivstoß in Gang gekommen. Er ist für die 
Bolschewisten umso bedrohlicher, als auch dis 
deutschen und rumänischen Truppen zwischen 
Don und Sal im weiteren Fortschreiten sind. 
Die Sowjets versuchen zwar alles, um der sich 
hier drohend abzeichnenden Entwicklung durch 
Heranführung von frischen Kräften und beson­
ders von Panzern zu begegnen. Aber schon der 
Wortlaut des OKW-Berichtes von Sonnabend 
deutet auf das Vergebliche dieser Bemühungen 
und die großen Verluste des Feindes hin. An 
den Uebergängen und Fähren des Don sind 
Stauungen feindlicher Kräfte eingetreten, die 
der deutschen Luftwaffe Gelegenheit zu vernich­
tenden Schlügen geben. Auch hier genügt ein 
Blick auf die Karte, um sich den ganzen Umfang 
und die Bedeutung dieser Operationen klar zu 
machen. Sie treffen den Feind an einem ent­
scheidenden Punkt seiner Front, und die Sorgen 
und Beklemmungen in Moskau und Lonöon 
gerade diesem Frontabschnitt gegenüber sind 
nicht weniger groß als oie Angst um die Kau­
kasusfront, deren Bodenschätze für Wirtschaft 
und Rüstung der Sowjetunion unentbehrlich 
sind.

Die Zeitungsstimmen des Auslandes sind 
ein deutlicher Barometer für das „Stimmungs­
tief", das ruckartig wieder eingesetzt hat. Wie 
„Daily Expreß" zugibt, ist „Timoschenko jetzt so 
weit zurückgegangen, daß er sich ohne unerhör­
tes Risiko nicht mehr weiter zurückziehen kann. 
Schon jetzt ist die Verbindung zwischen den öst­
lichen und westlichen Landesteilen sehr schwierig 
und auf Nebenstraßen beschränkt". Das Blatt 
zitiert dann den Sprecher der Sowjetarmee, der 
offen eingestand, daß die Deutschen nicht nur an 
Panzern überlegen sind, sondern auch an allen 
wichtigen Frontabschnitten den Luftraum be­
herrschen. In einem Korrespondentenbericht des 
„Daily Telegraph" aus Moskau heißt es: „Das 
einzige gute Zeichen ist, datz der Kampf über«!
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Haupt noch weiter geht." Nach „News Thro« 
nicle" verschweigt man auch in Moskau nicht 
mehr, daß „die sowjetischen Armeen angesichts 
der überwältigenden Masien der Deutschen an 
Tanks, motorisierter Infanterie und Flugzeu­
gen an der ganzen- Südfront zurückfallen". Laut 
{,Times" aber stimmen alle Frontberichte darin 
überein, daß sich die Gefahr für die sowjetische 
Don- und Wolgafront bedeutend verschärft hat 
und die deutsche Luftüberlegenheit im Wachsen 
ist. Auch Liddle Hart stellt fest, die Deutschen 
hatten mit ihrer bereits früher angewandten 
Strategie sehr viele Erfolge. Diese Strategie 
beruhe darin, daß man das Augenscheinliche 
vermeide und das Unerwartete tue. Dre große 
Frage sei fetzt, ob die Bolschewisten überhaupt 
noch dazu fähig seien, eine großangelegte Offen­
sive zu unternehmen. Die Deutschen wüßten 
anscheinend sehr gut, daß sie mit ihren erfolg­
reichen Angriffen sämtliche strategischen Pläne 
der Nüssen üier den Haufen geworfen hätten. 
— Unter der Aeierschrift „Der Schlag des Gi­
ganten" stellt schließlich „Evening Standard" 
fest, daß die Schlacht im Kaukasus gleich- 
zeitiaauch „bie Schlacht um London 
und Washington" sei. Der Krieg sei an 
einem Punkt angelangt, an dem eine verhäng­
nisvolle Krjse beginne.

Aus diesen Nachrichten, die beliebig vermehrt 
werden könnten, ist zu ersehen, daß man auch 
in London unb. Moskau den Eindruck hat, einer 
unaufhaltsam fortschreitenden und ernsteste For­
men annehmenden Entwicklung gegenüberzu­
stehen. Man spürt, daß die Kraft der Sowjet­
union erlahmt und daß jetzt Entscheidungen 
drohen, die selbst die schwerste Niederlage der 
Bolschewisten im vorigen Jahre in ihrer Wir­
kung übertreffen.

Und nun noch eine 

Vemichllmgs-Sekie!

(Fortsetzung von Seite 1) 
den Feind davon zu unterrichten. Ich kann nicht, 
ohne daß der Feind es erfährt, davon erzählen." 
Diesen Unsinn hören die Briten und Ameri­
kaner nun schon zum tausendsten Male Vom 
deutschen Standpunkt aus ist eine solche Ee- 
beimnistuerei natürlich lächerlich, denn durch die 
Meldungen unserer U-Voot-Kommandanten sind 
wir über die wahren feindlichen Verluste ein­
wandfrei unterrichtet. Auch in den Feindlän­
dern werden die deutschen Versenkungsziffern 
als richtig betrachtet und allen Schlußfolgerun­
gen zugrundegelegt.

Mele Städte Nordoustraliens 

in Stammen

Port Darwin und Townsville besonders schwer 
heimgesucht

Tokio, 8. August.
Auch am Freitag hielten die schweren japa­

nischen Luftangriffe gegen die nordauftralischen 
Küstenplätze an. Auf einer Breite von mehr 
als 2000 Kilometern erlebten folgende Hafen­
städte Nord-Australiens schwere Luftangriffe: 
Townsville in Queensland, Eairns, Eooktown, 
Normanton am Earpentaria-Golf, Port Dar­
win, Wyndham. Derby und Broome in West- 
Australien. In allen genannten Orten wurden 
schwere Schäden in den Hafenanlagen, die zum 
Teil noch von den vorangegangenen Luft­
angriffen her brannten, angerichtet In Port 
Darwin stehen die einzigen, bisher noch ver­
schonten Oelbehälter in Flammen Besonders 
schwere Schäden wurden abermals in Towns­
ville angerichtet, wo der Bahnhof vollständig 
zerstört und die umfangreichen Lagerhäuser am 
Hafen in Brand geworfen wurden -Bei ben 
Lagerhausbränden in Townsville wurden über 
10 000 Tonnen Obstkonserven vernichtet.

Bei Luftkämvfen über Neu-Guinea wurden 
sieben amerikanische Bomber abgeschossen. Zwei 
USA-Maschinen wurden bei einem Luftangriff 
auf Kanton herniedergeholt.

ÑtññlsbeñMnls
für General der Myer Tbomren

Berlin, 8. August.

Der Führer hat für den am 5. August 1942 
verstorbenen General der Flieger Thomsen ein 
Staatsbegräbnis angeordnet. Der feierliche 
Staatsakt findet am Montag, dem 10. 8. 1942 
im Ehrensaal des Reichsluftfahrtministeriums 
statt. Sonnabend mittag erfolgte die Ueber- 
führung der Leiche vom Hindenburg-Kranken­
haus zum Reichsluftfahrtministerium mit mo­
torisiertem Ehrengeleit.

Angloamerikanische Schiffsraumsachverstän­
dige hoben errechnet, daß für den Transport 
eines jeden ihrer Soldaten eine Tonne not­
wendig wäre - Marsch, Diogenes, an die 

Zweite Front . . •!
Karikatur: Hicks/Dehnen-Dienst

Neuer Sieg in der Versenkungs-Schlacht: 103000 BRT

fabafluB erreicht, firmowyr nnö Kurgannaja genommen

Der Feind wird im Kaukasusgebiet rastlos verfolgt — Neuer deutscher Angriff im grossen Donbogen 
Die Schlacht bei Rschew ausgeweitet

hatten wieder hohe Menschen- und Material­
verluste. Eine PanzerdiviKon vernichtete in die­
sen Kämpfen am K. und 7. August 54 feindliche 
Panzer.

A« der Wolchow-Front und vor Leningrad 
wurden mehrere Angriffe der Sowjets zum 
* " ' ------- ‘ ' .....................,! Be-

rtillerieseuer

Aus dem Fiihrerhauptquartier, 8. August.
Das Oberkommando der Wehrmacht gab am 

Sonnabend bekannt:
Lm Kaukafusgebiet wird der Feind rastlos 

verfolgt. 30 Kilometer nördlich und nordost­
wärts Krasnodar durchbrachen deutsche Trup­
pen eine feindliche Panzergrabenstellung. 
Schnelle Verbände erreichten den Laba-Fluh. 
Die Städte Armawyr und Kurgannaja 
wurde« nach hartem Kampf genommen. Die 
Luftwaffe griff, den eigenen Panzerspitzen vor­
aus, marschierende Kolonnen sowie Trausport­
bewegungen und Einschiffungen an der Schwarz­
meer-Küste an. Nördlich des Sal gewannen 
deutsche und rumänische Truppen bei unge­
wöhnlicher Hitze gegen zähen feindlichen Wider­
stand weiter an Boden und schossen bei der 
Abwehr von Gegenangriffe» 23 feindliche Pan­
zer ab. Im grohen Donbogen find die deutschen 
Truppen nordwestlich Kalatsch erneut zum An­
griff anaetreten. Starke Nahkampffliegerver­
bände griffen in die Erdkämpfe ein und zer­
schlugen Stauungen feindlicher Kräfte an den 
Uebergängen und Fähren des Don.

Die Abwehrschlacht im Raum von Rschew 
hat sich noch auf weitere Frontabschnitte aus­
gedehnt. Die schweren Kämpfe halten an. An 
mehreren Stellen wurden die Sowjets im Ge­
genangriff zurückgeworfen. Kampfgeschwader 
setzten sich in zahlreichen Angriffen gegen sow­
jetische Truppen-, Panzer- und Kraftfahrzeug­
ansammlungen besonders ein. Die Bolschewisten

Subhas Chandra Bose sprach zu den Indern

über Freiheit verbanbelt man nicht mehr mit ßnolanö

„Der britische Starrsinn fordert unser Erwachen“ — Absolute Siegeszuversicht des indischen Nationalistenführers

Berlin. 8. August.
Subhas Chandra Bose Hai durch den Aether 

folgende Kundgebung nach Indien gerichtet, tn 
der er zu den' jüngsten Ereignissen auch Stel­
lung nimmt:

Indien ist jetzt ein internationales Problem, 
und ich muß Euch, Freunde, sagen, daß die inter­
nationale Lage heute außerordentlich günstig 
für den Erfolg unserer Sache ist. Die vielge­
priesene Seemacht des anglo-amerikanischen 
Imperialismus hat erschütternde Schläge durch 
die Dreierpaktmächte auf allen Kriegsschau­
plätzen eingesteckt. Die militärische und poli­
tische Lage für die Briten in Äegypten ist so 
schlecht, wie sie nur sein kann, und man kann 
mit Sicherheit voraussagen, daß in der kom­
menden Zeit die britische Streitmacht aus die­
sem Lande vertrieben werden wird. Das Ge­
schwätz von der zweiten Front in Europa ist 
nichts als Mondschein. Deutschland wartet auf 
die Engländer, um ihnen eine noch viel schreck­
lichere Dünkirchen-Niederlage zu erteilen. Durch 
das, was ich im Laufe meiner Reise selbst ge­
sehen und gehört habe, kann ich so weit gehen 
und sagen, daß nach meinem Urteil am Ende 
dieses Jahres die endgültige Ent- 

sein 
wird,

in der kom-

dieses wahres die endgültige 
scheidung dieses Krieges sichtbar 
Wird — wenn auch einige Zeit vergehen 
ehe der Frieden kommt.

Von unserem Gesichtspunkt aus ist es 
besser für unser moralisches Erwachen, je

umso
.... ,_____ , ... mehr

die britischen Behörden zu drohen und zu tyran­
nisieren versuchen. Ich bin daher für die Hilfe 
dankbar, die sie uns, ohne es zu wisien, durch 
ihre kürzliche Anti-Kongreß- und Anti-Gandhi- 
Propaganda geben. Faktisch sollte ich ihnen für 
den Dienst dankbar sein, den sie Indien durch 
die Veröffentlichung der Resolution geleistet 
haben, die Gandhi am 27. 4. 1942 für den Kon­
greß-Ausschuß verfaßt hatte. Der Inhalt dieser 
Resolution war mir zwar nicht unbekannt, aber 
vielen Menschen in Indien und anderen Län­
dern war er neu.

In dieser Resolution hat Mahatma Gandhi 
dem britischen Volk vorgeworfen, den Dreier­
paktmächten den Krieg im Namen Indiens ohne 
das Einverständnis des indischen Volkes erklärt 
zu haben. Er wirft der britischen Regierung 
weiterhin die Verbringung fremder Truppen 
nach Indien vor. Er erklärte daß das indische 
Volk nichts gegen Japan hätte und daß Japan 
seinerseits nichts gegen Indien, sondern gegen 
das britische Weltreich kämpfe. Schließlich gab 
er bekannt, daß das freie Indien mit Japan 
über einen ehrenvollen Frieden verhandeln 
würde, und erklärte seine Bereitwilligkeit, nach

den Dienst

rseits nichts gegen Indien, sondern gegen 
britische Weltreich kämpfe. Schließlich gab 

er bekannt, daß das freie Indien mit Zapan 
llber einen ehrenvollen ^Frieden verhandeln 

Japan' zu gehen und den Fürsprecher "Shina "zu 
machen, sobald Indien frei wäre.

Wenn man diese Resolution genauer liest 
könnte man zu der Ansicht kommen, daß der 
Verfasser nicht Mahatma Gandhi, sondern der 
Forward-Block gewesen ist. Ich würde je­
doch eine kleine Abänderung der Resolution 
vorgeschlaaen haben. Um Frieden zwischen Ja­
pan und China zu stiften, ist es nicht notwen­
dig, nach Japan zu gehen Es genügt, wenn 
Tfchungking die notwendigen Schritte unter­
nimmt. Ich bin fest davon überzeugt daß was 

schek möglich ist,heute mit Japan einen 
ehrenvollen Frieden zu schließen, vor­
ausgesetzt, daß er sich von den Fesseln seiner 
anglo-amerikanischen Herren und Meister be­
freit.

Zweitens würde es sinnlos und verbreche­
risch sein, den alliierten Mächten aktive Unter­
stützung als den Preis der indischen Unabhän­
gigkeit ,zu versprechen. Eine Einigung dieser 
Art , würde Unabhängigkeit lediglich auf dem 
Papier bedeuten und Indien in den Krieg mit 
hineinziehen, und zwar diesmal mit Willen des 
indischen Volkes.

Drittens wäre es aber ein Zeichen großen 
Selbstbetruges, zu hoffen und zu erwarten, daß

Teil im Nahkampf abqewiesen, feindliche 
reitstellungen durch wirksames Artillerie 
zerschlagen.

Im Finnischen Meerbusen wurden auf 
einem feindlichen Wachboot Bombentreffer 
erzielt.

In Aegypten griffen deutsche und italie­
nische Kampfflugzeuge britische Batteriestellun­
gen und Kraftfahrzeugansammlungen mit guter 
Trefferlage an. Deutsche Jäger schossen in Luft­
kämpfen 13 britische Flugzeuge ab. Ein eigenes 
Flugzeug ging verloren.

Im Südwesten Englands belegten leichte 
Kampfflugzeuge bei Tag kriegswichtige Ziele 
mit Bomben schweren Kalibers, die Brände

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben, versenkten unsere U-Boote im Nord­
atlantik in harten Angriffen aus stark gesicherten Geleitzügen der Amerika-England- 
Fahrt sieben Schiffe mit zusammen 49 000 VRT. und einen Bewacher. Im Mittel­
allantik, in amerikanischen Gewässern und vor den Geleitzugshäfen der westafrikani­
schen Küste fielen ihren Torpedos weitere acht Schiffe mit 54 181 BRT. und ein ameri­
kanischer Zerstörer zum Opfer. Unter den versenkten Schiffen befand sich ein großer 
Munitionsdampfer sowie ein mit Panzerkampfwageu und Flugzeugen beladenes Schiff, 
das nach Alexandrien unterwegs war. Mit der Vernichtung dieser 15 Schiffe mit zu­
sammen über 103 000 BRT. wurde der englisch-amerikanischen Versorgungsschiffahrt 
durch unsere U-Boote ein neuer schwerer Verlust zugefügt.

ein Appell an die sogenannten Vereinigten Na­
tionen Früchte tragen würde, nachdem unsere an 
Großbritannien gerichteten Bitten für unsere 
Freiheit zu nichts geführt haben.

Wenn schließlich der Feldzug des nicht ge­
waltsamen zivilen Ungehorsams'uns — was ich 
fürchte — keine Unabhängigkeit bringen wird, 
sollte das Volk bereit sein, die 
Waffen zu ergreifen, um die lästi­
gen Briten aus Indien zu ver­
treiben.

Freunde, bevor ich schließe, möchte ich der bri­
tischen Regierung meinen Dank sagen für die Ehre, 
die sie mir und dem Forward-Block dadurch 
angetan hat. büß sie jene Körperschaft zu einer 
illegalen erklärte. Der Forward-Block hat seit

Kongreß-Entschließung: „verlaßt Indien!

Die Resolution wurde mit grosser Mehrheit angenommen

Schanghai, 8. August.
Am Tage der Eröffnung des Allindifchen 

Nationalkongresses in Bombay hielt Gandhi 
vor dem Kongrehausschutz die schon vor einigen 
Tagen angekündigte grotze Rede, in der er seine 
seit langem erhobene Forderung, dah die Briten 
Andren unverzüglich verlassen sollten, begrün­
dete. Gandhi kennzeichnete die Lage Englands 
und sagte: „Ich weih, dah England am Rande 
des Abgrundes steht und nahe daran ist, 
hinunter zu stürzen."

Gandhi leugnete zwar, ein Feind der Eng­
länder zu sein und gab auch vor, keinen Hatz 
gegen sie zu hegen, Bemerkungen,, zu denen ihn 
dre Rücksichtnahme auf die verschiedenen Erup- 
pen in Indien wohl genötigt haben mag. In 
den Mittelpunkt stellt er jedoch, wie zu erwar­
ten war, die Forderung nach Indiens Freiheit 
vom britischen Joch und erklärte:

„Wrr werden unsere Freiheit kämp­
fend bekommen. Sie wird uns nicht aus 
den Wolken z ufallen. Die Briten

wird Churchill 

nun Stellung nehmen?

Die Geleitzugkatastrophe im Nordmeer 
restlos geklärt

Berlin, 8. August.
Die Ermittlungen über die vom Oberkom­

mando der Wehrmacht in der Zeit vom 5. bis 
10. Juli 1942 gemeldete Vernichtung des anglo­
amerikanischen Großaeleitzuges im Nordmeer 
sind nun abgeschlossen. Sie hatten bereits Ende 
Jul: d. Js. zur Bekanntgabe der Namen von 
21 versenkten Schiffen geführt. Inzwischen 
wurden durch Unterseeboote weitere Ueber- 
lebende in deutsche Stützpunkte eingebracht. 
Ihre Aussagen bestätigen nicht nur die früher 
veröffentlichten Angaben, sondern ermöglichen 
darüber yinaus nun auch die Bekanntgabe der 
Namen von 16 weiteren versenkten Schiffen.

ZWtbampfez „Sronclab", (116% 5685 
„SBiatam öooper" (%6% 6800

Mß

6800 %%T; 3ra^^tbampfeI 
»Fairfreld Lrty" (USA) 5686 BRT; Fracht- 

und Explosionen zur Folge hatten. Stt der ver­
gangenen Nacht wurden Hafen- und Rüstungs­
anlagen an der englischen und schottischen Ost­
küste sowie im Osten Mittelenglands bombar­
diert.

In der Nacht zum 7 August kam es im Ka­
nal zwischen deutschen Minensuchbooten und 
acht englischen Schnellbooten zu einem Gefecht, 
in dessen Verlaus zwei feindliche Boote so 
schwer beschädigt wurden, daß mit ihrem Ver­
lust zu rechnen ist. Aus weiteren Booten wur­
den Treffer erzielt. 3m gleichen Seegebiet grif­
fen in derselben Nacht mehrere britische Schnell­
bootflottillen wiederholt ein durch Minensuch­
boote gesichertes deutsches Geleit erfolglos an. 
3m Verlauf des Gefechtes, das teilweise aus 
nächste Entfernung unter Einsatz von Maschinen­
waffen und Handgranaten ausgetraaen wurde, 
gelang es unseren Booten, ein britisches Schnell­
boot zu versenken, ein zweites, dessen Sinken 
nicht beobachtet werden konnte, in Brand zu 
schießen und sechs weitere Boote zu beschädigen.

Uf"Beginn dieses Krieges von Seiten der britische 
Regierung das größtmögliche Maß an Aul 
merksamkeit geschenkt bekommen — und dies 
vielleicht mit.Recht. Der Feldzug des zivilen 
Ungehorsams, im April 1940 durch den For­
ward-Block gestartet, bereitete der von Mahatma 
Gandhi im November 1940 ins Leben gerufenen 
Bewegung den Weg. Wie der Forward-Block 
im Juni dieses Jahres in Acht und Bann er­
klärt wurde, so wird, wie ich in kürzester Zeit 
erwarte, auch der übrige Teil des Kongresses 
in Acht und Bann erklärt werden. Ich bin 
überzeugt, daß der Forward-Block für sich in 
Anspruch nehmen kann, wegen seiner Initiative, 
seines Mutes und seiner Opferbereitschaft als 
Garde der indischen National­
armee zu gelten.

geben, 
bracht

müssen uns unsere Freiheit 
wenn wir genügend Opfer ge 
und unsere Stärke bewiesen haben."

Im Anschluß an diese Rede sprach der Präsi­
dent des Kongresses, Az ad. Auch er forderte, 
Indien sofort die Unabhängigkeit zu gewähren. 
Ebenso betonte Nehru in seiner Ansprache, dah 
die britische Regierung heute in voller Feind­
schaft gegen das indische Volk und die indische 
Freiheitsforderung stehe. Es sei ihm vollkom­
men klar, daß die britische Regierung den indi­
schen Nationalkongreß als Feind Nr. 1 betrachte.

Nach diesen Reden vertagte sich der Kon­
greß um 24 Stunden.

Stockholm, 8 August.
Wie Reuter aus Bombay meldet, hat der 

Ausschuß des Allindischen Kongresses die Ent­
schließung des Arbeitsausschusses, die in der 
Aufforderung an die Engländer gipfelt, Indien 
unverzüglich zu verlassen, mit großer Mehrheit 
angenommen. Zusatzanträge wurden abgelehnt.

dampfer „Richard Bland" (USA) 8000 VRT; 
Frachtdampfer „Sam Chase" (USA) 3000 VRT.

Diese 16 Schiffe hatten eine Eesamttonnage 
von 95 009. Damit sind von den 38 Schiffen 
bes Eeleitzuges 37 versenkte Dampfer nament­
lich festgestellt.

Großadmiral kaeder an der Kanal­

und MlamiWle

Berlin, 8. August.
Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine, 

Grohadmiral Raeder, hat in der Woche vom 3. 
brs 8. August 1942 zahlreiche Marinestützpunkte 
an de: Kanal- und Atlantikküste besichtigt und 
9ch von dem Ausbau und der Verteidigungs- 
siarke der Marinebefestigungsanlagen überzeugt. 

15 vrttenflugzeuge über Rfrifa abgesctwfsen

Rom, 8. August.
Der italienische Wehrmachtbericht vom 

Sonnabend hat folgenden Wortlaut:
., An der ägyptischen Front wurden 13 briti­
sche Fiugzeuge im Verlaufe siegreicher Luft- 
kampfe von deutschen Jägern abgeschossen. Zwei 
wertere femdliche Flugzeuge würden von der 
,^Enabwehr zum Absturz gebracht. Ein Flug­
zeugführer wurde gefangengenommen.
»»i führten wirksame Angriffe
aut Rachschubzentren des Feindes durch.

Der italienische Wehrmachtbericht 
Sonnabend hat folgenden Wortlaut:

sche Flugzeuge
rampfe von der

Verlag und Diucki

Anzeigen k. Preislitte 5.
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V on Kriegsberichter D r. Hans H. Reinhardt

ObeTfchtefifche

Wie der OKW-Bericht meldete, kam es vor der französischen Küste zu einem 
Gefecht deutscher Vorpostenboote mit englischen Schnell- und Kanonenbooten. Hier­
bei wurden 2 englische Schnellboote wahrscheinlich vernichtet, auf weiteren Booten 
wurden Treffer beobachtet. Die eigenen Streitkräfte blieben unbeschädigt.

An der Kanalküste, im August.
(PK.) Der Verband leichter Seestreitkräfte 

war auf dem Rückmarsch zu seinem Stützpunkt 
an der französischen Kanalküste. Heber dem 
Wasser stand der Mond zwischen beleuchteten 
Wolkenbänken und schüttete einen breiten 
Streifen gl^ernden Lichts über die nächtliche 
See. Voraus wie ein gewellter Schatten die 
Küste. Die Marschformation bricht ab. Die 
Boote formieren sich zur Kiellinie.

Da zerreißt plötzlich die schnelle Folge auf­
bellender Schüsse die Nacht. Farbige Geschoß- 
ketten leichrer Maschinenwaffen zischen über 
Uns weg, rasseln in die Aufbauten. Alarm! 
Feuererlaubnis!! Auf beiden Seiten blitzt es 
auf, zischt es heran. Schnellbootüberfall! Aber 
schon antworten die Waffen des deutschen Ver­
bandes. De Garben blitzen herüber, dorthin, 
wo drüben die leuchtenden Geschoßbahnen aus 
dem Dunkel kommen. Jetzt schießt die ganze 
Kiellinie der deutschen Boote. Sie schießen 
nach beiden Seiten. Eine verdammte Lage! 
Zweierlei :rt wichtig: Fahrdisziplin und Feuer­
disziplin. Haargenau auf Position bleiben. 
Keine eigenen Manöver jetzt in diesem schma­
len Fahrwasser. Darauf achten, daß nicht die 
Geschoßgarbe auf den Hintermann zudreht, 
wenn sich das Ziel an die eigene Linie heran­
schiebt.

Die Artillerie hat den Tommy gefaßt
Der Tommy hat nicht schlecht manövriert. 

Die deutschen Boote stehen im Mondlicht, ihre 
Aufbauten gegen den hellen Nachthimmel. Das 
enge Fahrwasser hier vor der Einfahrt verhin­
dert eigene Manöver. Alle taktischen und navi- 
gatorischen Vorteile sind jetzt beim Feind. Im 
laufenden Gefecht waren die feindlichen Ka­
nonenboote auf beiden Seiten. aufgekommen. 
Aber schon nach den ersten Schüssen ist der Vor­
teil der Teberraschung wettgemacht. Jetzt hat 
die Artillerie den Gegner gefaßt. Es sprüht 
und zischt aus allen Rohren. Der ganze Ver­
band feuert nach beiden Seiten dorthin, wo in 
dem Lick-r der Leuchtgranaten jetzt ein 
schmaler, ñahler, grauer Streifen sichtbar wird. 
Die Spitze der Hellen Bugsee der mit hoher 
Fahrt dab nbrausenden Kanonenboote. Dichter 
fahren die Ketten der Leuchtgeschosse hin und 
her. Ein Höllenlärm!

Da! Schnellboot! Das Brücken-MG. wird 
herumger- 'en. Schon rattert die Garbe, spritzt 
rn leicht gekrümmter Flugbahn nach drüben, 
dreht auf gas schmale Ziel zu, dreht sich gerade 
hinein. Drüben quillt Heller Rauch auf. Ein 
Blitzen jent. Hnd wieder quellender Rauch. 
Wird die Bugwelle schmaler?

Die „Gunboats", so nennen die Engländer 
diese neuesten Kanonenschnellboote, haben auf 
der Höhe der Spitze des deutschen Verbandes 
einge'drehr und laufen jetzt im Passiergefecht 
auf beiden Seiten der Kiellinie zurück.
In zwei Teile zerrissen

„Entfernung", schreit der Offizier am vor­
deren Geschütz in den Lärm der Abschüsse. 
„Sprengaranaten"; Schuß auf Schuß haut jetzt 
heraus. Die Kanonenboote rasen in Kiellinie 
heran. D cht neben dem letzten der drei Boote, 
da an Steuerbord, jagt das Wasser zur steilen 
Fontäne empor. Treffer? Das Boot verliert 
schnell an Fahrt. Die anderen beiden drehen 
auf das Schlußboot des deutschen Verbandes 
ñu. Gibt es einen Torpedoangriff?

Feuer! Zwei Schüsse! Drüben hat es das 
Schnellboot in zwei Teile zerrissen. Hinter 
dem niedrigen Ruderstand muß die Granate ge­

sessen haben. Da bohrt sich das Vorderteil des 
getroffenen Bootes in die See und in der Gischt 
der eigenen Bugwelle wird für einen Augen­
blick das Heck des auf Tiefe gehenden Wracks 
sichtbar.

Der dritte der beiden Gegner an Steuer-

Die Heimat schmiedet für die Front die besten Waffen der Welt
Die vom Gegner so gefürchtete Vierlingsflak, transportfertig zur Front. — PK.-Aufn.: Kriegs­

berichter Lysiak-Atl.

Oberschlesische Kunstausstellung in Posen

Festliche Eröffnung im Kaiser-Friedrich-Museum durch Gauhauptmann Schulz

Kattowitzer ZeitungEigener Drahtbericht der 

Posen, 8. August. 
Durch die am Sonnabend im Kaiser-Fried- 

rich-Museum zu Posen eröffnete Kunstausstel­
lung mit Werken von oberschlesifchen Malern, 
Graphikern und Bildhauern haben die aus 
beiderseitigen Wünschen entstandenen und sich 
so nun verdichtenden kulturellen Beziehungen 
zwischen dem Reichsgau Wartheland und Ober­
schlesien einen vielversprechenden Auftakt ge­
nommen. Wie im Wartheland sich das künst­
lerische Leben unter der zielstrebigen Führung 
der „Gemeinschaft zur Förderung der deutschen 
Kunst im Reichsgau Wartheland e. V." wieder 
belebt, so sammelte sich auch in Oberschlesien 
bald nach der Schaffung dieses jungen Gaues 
das Kunstleben, bis dahin in der Kattowitzer 
Künstlergruppe und im Künstlerbund Oberschle- 
sien sorgsam gehegt, in dem neugeschaffenen 
„Kunstverein Ooerschlesien". Und schon nach 
einem Jahr seiner Tätigkeit konnte der Kunst­
verein Oberschlesien mit dem Schaffen der ihm 
anvertrauten Künstler in der kürzlich in Veu- 
then gezeigten Ausstellung überzeugend vor die 
Öffentlichkeit treten.

Gerade die deutsche Bevölkerung von Posen 
weiß es mit Dank zu schätzen, daß sie als die 
erste Gemeinde diese Ausstellung des südlichen 
Gaunachbarn zu sehen bekommt und so daraus 
erkennen kann, wie das herbe und aber auch 
liebliche Gesicht der oberschlesischen Landschaft 

bord dreht achtern um das Heck des deutschen 
Bootes. Feuert, feuert, feuert!

Da verebbt das Gefecht. Die Leuchtgranaten 
stehen über der leeren See. Der Feind' hat ab­
gedreht. Der deutsche Verband läuft ein. An 
Bord verbinden sie unten im Deck die Schwer­
verwundeten, tragen blutende Kameraden von 
der Brücke herunter.

Und auf der Back deckt der Bootsmann 
einem Kameraden die Flagge über das wäch­
serne Gesicht.

ihren harmonischen Einklang mit den Menschen 
und mit der aus oberschlesifchem Boden gewach­
senen Industrie gefunden hat.

Vor zahlreichen ^Vertretern aus Partei, 
Staat und Wehrmacht vollzog Eauhauptmann 
Robert Schulz die Eröffnung der Ausstellung, 
die durch die „Gemeinschaft zur Förderung der 
deutschen Kunst im Wartheland" und durch den 
„Heimatbund Wartheland" in Verbindung mit 
dem Oberschlesischen Kunstverein durchgeführt 
werden konnte. Auf das herzlichste begrüßte der 
Eauhauptmann Bildhauer Peter Lipp als Ver­
treter von Landeshauptmann Kate, welchem er 
den großen Dank der deutschen wartheländischen 
Bevölkerung zum Ausdruck brachte und seine 
Grüße an Oberschlesien auftrug.

Diese Schau, so führte der Eauhauptmann 
weiter aus, sei schon ein lebendiger Ausdruck 
der engen Beziehungen zwischen Oberschlesien 
und dem Warthegau, der um so fester sich fin­
den muß, als beiden Gauen die Parallele ihrer 
geschichtlichen Entwicklung auch Gemeinsam­
keiten, im künstlerischen Erlebnis geben wird, 
die besonders im Austausch künstlerischer Werte 
von größter Bedeutung sind und letztlich ja auch 
nur eine natürliche wie notwendige Ergänzung 
der schon lange bestehenden gegenseitigen wirt­
schaftlichen Verbindungen darstellen.

Die Führung durch die Ausstellungsräume 
übernahm Bildhauer Lipp, wobei es ihm be-

Der 9. August in der Geschichte 
unserer Heimat

1245. Papst Innozenz IV. bestätigt die Be­
sitzungen des Bischofs von Breslau und nennt 
unter den Burgen auch die Burg Tost, der da­
mals als Grenzfeste gegen Polen eine beson­
dere Bedeutung zukam.

1941. Der im Sommer 1941 gegründete 
Oberschlesische Heimatbund hält im „Haus 
Oberschlesien" in Gleiwitz seine erste Arbeits­
tagung ab.

Jadesiviteil

ąeąen falschen 'UnifoifHti&ąec

Der bereits wegen Diebstahls und unbefug­
ten Uniformtragens mit vier Jahren Zuchthaus 
vorbestrafte 30jährige Paul Kempe aus Neu­
stadt (Oberschl.) legte wiederum Feldwebel- 
uniform an, gab sich als Verwundeter aus, 
stahl Urlaubsfahrscheine und verschaffte sich da­
durch Vergünstigungen. Als angeblicher Ver­
wundeter erbettelte er außerdem Geldbeträge 
und erweckte so den Anschein, als ob für die 
Verwundeten unzulänglich gesorgt werde. Er 
wurde vom Sondergericht zum Tode verurteilt.

Das Sett auß dem Quake des Qattea

Ein Herr Jose Espesilao in Lissabon hatte 
in seinem letzten Willen folgende boshaft­
bissige Bestimmung getroffen: „Mein Vermögen 
in Höhe von 20 Millionen Escudos hinterlasse 
ich meiner geliebten Frau unter der Bedingung, 
daß sie, die sich zu meinen Lebzeiten niemals um 
mich gekümmert hat, nach meinem Tode täglich 
mindestens zwei Stunden an meinem Grabe 
verbringt." Die Witwe hat nun dem Verstor­
benen im Garten seiner Besitzung ein Grab er­
richten lassen. Darüber baute sie sich ein reizen­
des kleines Haus, und da das Schlafzimmer 
direkt über dem Grab gelegen ist, erfüllt sie all­
nächtlich pflichtgetreu die Bestimmungen des 
Testaments.

Ritterkreuzträger des Heeres besuchen die 
Wehrertüchtigungslager der Hitlerjugend

Atlantic

sonders darum ging, aufzuzeigen, wie sehr sich 
in de-n hier gezeigten Werken die Heimat sowohl 
der großen Jndustriepioniere, als auch eines 
Eichendorfs und Gustav Frey tag widerspiegele. 
Die Ausstellung, der die wartheländische Presse 
bereits ein großes Echo eingeräumt hat, dürste 
in den kommenden Wochen einen glänzenden 
Erfolg bringen. er.

Aufgaben der Baukunst im Warthegau

Von Prof. Dr. Otto Kletzl (Posen)

Durch den Reichsgau Wartheland geht von 
Nordost ".ach Südwest eine Kulturgrenze, die 
einen westlichen, geordneten und geformteren 
Teil deutlich von einem östlichen, ärmlicheren 
und urtümlicheren scheidet; die ehemals preußi­
sche Ostgtenze gegen Rußland. Städte wie Lissa, 
Posen und Enesen liegen diesseits, Kutno, 
Ostrowo und Litzmannstadt aber jenseits dieser 
Erenze. Der Unterschied ist ungemein deutlich. 
Schon dem Reisenden, der offenen Auges nur 
einmal den Gau von Westen her im D-Zuge 
von Ver. in nach Warschau durchquert hat, wird 
klar geworden sein, was die fünf Vierteljahr- 
Hunderte preußischer Regierung auch für das 
Uache Land diesseits solcher Grenze bedeuteten; 
daß der nach Osten zu immer dünner werdende 
Strom :cs Deutschtums der Träger und Ver­
mittler non Worten war, die, von Flurteilung 
und Wa.dpflege angefangen über das Straßen- 
Und Wc renetz. bis zur ländlichen Siedlung, dem 
bäuerlich vereinzelten Gehöft das Gesicht dieses 
Landes bestimmen. Den allgemein guten Stand 
der Vaukultur in Stadt und Land dieser ehe­
mals preußischen Ostprovinzen haben denn auch 
bie zwei Jahrzehnte polnischer Mißwirtschaft 
und Verwahrlosung nicht zerstören können. Diese 
Baukulrur, sichtbarster Ausdruck unauflöslicher 
Zugehörigkeit zum Bereich des deutschen Da- 
kins, gilt es also zunächst der größeren, östlichen 
Halste'des neuen Reichsgaues mitzuleilen. Bei 
all den Aufgaben, die der Warthegau in Stadt 
und La-d dem Architekten stellt, wird der ehe­
mals zu Russisch-Polen gehörige Teil demnach 
besondere Fürsorge beanspruchen dürfen. Das 
l.° stark Kulturgesälle von West nach Ost muß 
rm Be . ich dieses neuen Ostlandes zugunsten 
amheitl^ch deutscher Vauprägung aufgehoben 
Meiden Von den Richtlinien einer neuen Raum- 
blanun: ausgehend, die in diesem seine neue 
minheir seine eigenen Schwerpunkte erst suchen­

den Raum mehr wie sonst den Ansatz aller Bau­
arbeit bestimmen müssen, gilt es hier dann 
gleichzeitig die Formgesinnung des Eroßdeut- 
schen Reiches in beiden Teilen des Gaues gleich­
mäßig zu verbreiten.

Die Vauaufgaben der Städte und die des 
flachen Landes sind hier künstlerisch gleich wich­
tig. Während dort im Rahmen auch ganz neuer 
Viertel Repräsentationsbauten verschiedener 
Art die bedeutendsten Aufgaben darstellen, ver­
schiebt sich die Leistung auf dem Lande mehr in 
den Bereich der Siedlungsplanung und der 
Durchformung bestimmter Typen. Für Stadt- 
und Landbaüten gilt es schließlich einen beson­
deren Stil des Warthegaues anzubahnen. Hier 
berührt sich die Arbeit des Architekten im Osten 
bedeutsam mit den Problemen, wie sie die Um­
schichtungen, die Rück- und Neusiedlung ganzer 
Volksteile mit sich bringen. Noch klingen in 
diesem Gau die Mundarten fast aller deutschen 
Stämme. Auch baulich muß hier die Gewinnung 
einer einheitlicheren „Sonderform vorbereitet 
werden, die einmal künstlerischer Ausdruck der 
Eigenart des Warthelandes sein wird. Schon im 
Zeitalter der mittelalterlichen Kolonisation 
hatte sowohl der nördlich angrenzende Gau 
Danzig-Westpreußen, ais auch die südwestlich 
sich anschließenden schlesischen Gaue so deutlich 
eigene Vauformen ausgebildet, daß sie nach Ku- 
jawien und in, das Posener Land, in Gebiete 
also des heutigen , Warthegaues ausstrahlen 
konnten. Dieser ist jetzt ,erst in den Stand ge­
setzt, seine eigene Tradition auszubilden,

Die Erkenntnis solch geschichtsbildenden Pio­
nierarbeit in einem Lande, das aus unbestimmt 
vieldeutigem Grenzgebiet in ein Kernland deut­
scher Kultur von deutlich ausgeprägter Eigen­
art verwandelt werden muß, belastet alles 
Bauen und Planen im Wartheland mit beson­
derer Verantwortung. Schon die Zulasiung der 

Architekten hat darum hier eine Prllsungsstelle 
zu entscheiden. Eine Stelle, der ferner fetzt und 
in Zukunft alle baureif gewordenen Projekte 
zur Begutachtung vorgelegt werden müssen. Es 
ist auch dafür gesorgt worden, datz der Nachwuchs 
für die wichtigen Aufgaben der volkstümlichen 
Bauweise auf dem Lande nachgeschult wird.

Die Durchführung so umfangreicher Aufbau­
arbeit ist heute, von unmittelbar kriegswichti­
gen Aufgaben abgesehen, noch nicht möglich. Das 
kann für ihren künstlerischen Wert nur einen 
Vorteil darstellen, wenn dafür die Pläne und 
Modelle ail dieser Bauvorhaben wirklich aus­
reichen können. Hier wird in aller Stille sehr 
Beachtenswertes geleistet. Bedenkt man, daß 
allein die Neuformung eines Siedlungsmon­
strums wie Litzmannstadt in eine dem neuen 
Reiche der Deutschen würdige Großstadt eine der 
schwierigsten Aufgaben ist, die dem Städtebauer 
überhaupt gestellt werden können, datz Posen, 
die neue Eauhauptstadt, um mehr als das Dop­
pelte vergrößert werden mutz, datz es ländliche 
Orte ,in großer Zahl ganz neu zu errichten gilt, 
wobei mit dem Siedlungstyp des Hauptdorfes 
hier ein folgenreicher Versuch gemacht werden 

der sorgfältigster Vorbereitung bedarf, so 
stellt sich die Bedeutung dieser gedanklichen Vor­
arbeit im Kriege erst richtig dar. Kommt es ein­
mal zur Ausführung, so wird auch jener innere 
Abstand zum Projekt und Modell gewonnen sein, 
der die letzte Entscheidung für Bauten erleich­
tert, welche den Beginn der neudeutschen Zeit 
dieses Ostlandes geschichtlich zu verantworten 
haben.

Korfiz Holm X

Wenige Wochen vor seinem 70. Geburtstag 
starb in München der bekannte Schriftsteller und 
Verlagsleiter Korfiz Holm. Seine Entwicklung 
und sein Lebenswerk wurden wesentlich bestimmt 
durch die Zeit vor und um die Jahrhundert­
wende. Ein großer Teil seines dichterischen 
Schaffens zeigt Themen der Münchener Vor­
kriegszeit, vor allem Motive aus dem Künstler­
leben mit einer feinsinnigen rveltoffenen Lebens­

haltung verknüpft, deren liebenswürdige Ironie 
Korfiz' Holms Herkunft vom Norden sehr 
gemäß ist.

Am 21. August 1872 als Fabrikdirektorssohn 
in Riga geboren, kam Korfiz Holm über Lübeck 
und Berlin zunächst als Student nach München. 
1896 trat Korfiz Holm als Volontär bei d^m 
Münchner Verlag Albert Langen ein und gehörte 
bald zum Stab des Unternehmens. Holms Ar­
beit wurde allmählich zum Arbeitsplan des 
ganzen Verlagsunternehmens, das uns -in 
Deutschland zuerst — und zwar in fortlaufenden 
Gesamtausgaben — mit dem Schaffen Heiden- 
stams, der Lagerlöff, Gunnarssons und Knut 
Hamsuns bekannt machte. Diesen nordischen 
Autoren stehen heute führende Deutsche wie 
Hanns Johst, Hans Grimm, von Mechow, 
Ludwig Thoma gegenüber, die durch Korfiz 
Holms Verlegertätigkeit schon um 1915 durch 
Druckausgaben im deutschen Schrifttum nam­
haft wurden.

Mit diesem Weg des Verlegers Korfiz Holm 
zugleich ist die Entwicklung des Schriftstellers 
Holm erfolgreich gewesen. Sind Bücher wie 
„Herz ist Trumpf" oder Bühnenstücke wie seine 
vielgespielte Komödie „Marys großes Herz" all­
gemein am bekanntesten geworden, so ist das 
tiefste Erlebnis seiner künstlerischen Art wohl 
das in „Thomas Kerkhoven" oder dem großen 
Roman „Die Tochter", von dem eine Neuaus­
gabe in diesem Monat noch erfolgen soll.

Rudolf A. Dietrich.

Erwin von Steinbach-Preis für Alfred 
Huggenberger. Das Kuratorium für den Erwin 
von Steinbach-Preis hat mit Zustimmung des Rektors der 
Universität Freiburg beschlossen, deu diesjährigen Preis 
dem Dichter Alfred Huggenberger zu verleihen. Die 
Verleihung des Preises findet in Konstanz statt.

Die Dritte Symphonie, Werk 28 von 
I o h. N e p. David wird ihre Uraufführung am 5. 
Oktober 1942 durch das Städtische Orchester, Berlin, 
unter GMD. Fritz Zaun erfahren. Die zweite Annahme 
erfolgt durch das Leipziger Gewandhaus (Prof. Hermann 
Tbendroth).
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Gauhauptstadt Kattowitz

Wahlfreie Abendlehrgänge

Zur Berufsfortbildung werden an der Han­
delslehranstalt wahlfreie Lehrgänge durchge­
führt. Diese erstrecken sich auf alle Fächer kauf­
männischer, industrieller und bürowirtschaftlicher 
Tätigkeit und zwar: Stenografie für Anfänger 
und Fortgeschrittene, Maschinenschreiben für An­
fänger und Fortgeschrittene, Buchführung für 
Anfänger und Fortgeschrittene, Durchschreibe­
buchführung für Großhandels- und Industrie­
betriebe, Bilanz und Abschlußtechnik, kaufmän­
nisches Rechnen, Deutsch in Wort und Schrift. 
Alles Nähere ist aus der heutigen Bekanntma­
chung zu ersehen.

* * *

Die Milch war „getauft". Lebensmittel sind 
besonders jetzt im Kriege wertvolles Allgemein­
gut des Volkes. Darum wird ihrer gerechten 
Verteilung und ihrem für die Volksgesundheit 
äußerst wichtigen Zustand erhöhtes Augenmerk 
gewidmet. Die Aufsichtsbehörden führen ver­
schärfte Kontrollen durch und ahnden jede Fäl­
schung mit allen zu Gebote stehenden Mitteln. 
Eine solche Kontrolle fand vor einiger Zeit bei 
einem Milchoerteiler in Kattowitz statt. Die 
mitgenommenen Proben ergaben in einem Falle 
in der „Vollmilch" 21 und in einem zweiten 
Falle 8 Prozent Wasser. Die Folge davon war, 
daß gegen den Milchverteiler wegen Lebens­
mittelfälschung Anzeige erstattet wurde, die einen 
Strafprozeß vor dem hiesigen Amtsgericht nach 
sich zog. Der Angeklagte bestritt, der Milch 
Wasser beigemengt zu haben und.behauptete, er 
habe sie so verkauft, wie sie ihm geliefert wurde. 
Wenn dem Mann auch den Umständen entspre­
chend die Fälschung nicht direkt nachgewiesen 
werden konnte, so mußte er sich aber belehren 
lassen, daß es seine Pflicht ist, die Milch vor der 
Verteilung auf ihren Zustand zu prüfen, ebenso 
wie der Kaufmann beispielsweise keine ranzige 
Butter oder verfälschten Zucker in den Handel 
bringen wird. Das Gericht verurteilte den 
Angeklagten zu 500 Reichsmark Geldstrafe, er­
satzweise zu 100 Tagen Gefängnis. x.

Personalien beim Oberpräsidium. Der Re- 
gierungsrat Dr. Herbert Salía, z. Zt. bei der 
Zivilverwaltung in Bialystok, ist zum Ober- 
regierungsrat ernannt worden.

Königshütte

Milflliederversammlungen -er NSDAP.

Daß dieses immer deutsche ostoberschlesisHe 
Gebiet wieder zum Muttervolk heimgekehrt ist, 
ist das Verdienst der vom Führer geschaffenen 
Partei, deren Männer und Frauen durch ihren 
Glauben und ihre Kraft die Voraussetzungen 
schufen für die Wiedererstarkung des Reiches und 
die Bildung der besten Wehrmacht der Welt. 
Um die mannigfachen Probleme, die dieses an 
das Reich zurückgegliederte Gebiet zu lösen 
stellt, steht heute eine Zahl von einsatzbereiten 
Aktivisten entschlossen da. Neben den bewährten 
Volkstumskämpfern steht der Parteigenosse aus 
dem Altreich im wechselvollen Erfahrungsaus­
tausch und immer ausgerichtet auf das eine 
große Ziel und die Aufgabe der Menschenfüh­
rung. Sie wirken zusammen in kameradschaft­
licher Treue zum Führer.

Solche Gedankenaustausche mit einer Auf­
zeichnung der Zukunftsaufgaben finden in den 
allmonatlich durchgesührten Appellen der Partei­
genossen in den 27 Königshütter Ortsgruppen 
statt. Hier finden sich die Gefolgsleute des Füh­
rers aus allen Ständen und Berufen zusammen. 
Solche Appelle fanden im Laufe des vergange­
nen Monats bei vollzähligem Besuch der Partei­
genossen statt,, und darin kam deutlich der Wille 
zum Ausdruch, als Künder der Weltanschauung 
Adolf Hitlers vollen Dienst am Volk zu leisten. 
An unserer Kraft sollen die Gegner zerschellen, 
und die kämpfende Front weiß heute hinter sich 
eine Heimat, auf die sie sich bedingungslos ver­
lassen kann. Aktuelle und kulturwissenschaftliche 
Vorträge füllten außerdem die Mitglieder­
appelle der NSDAP, aus. G. J.

* $ *

Hohes Alter. Eine alte Königshütterin, Frau 
Anna Sobik von der Adolf-Hitler-Straße, kann 
am heutigen Sonntag ihren 85. Geburtstag be­
gehen. Eine große Anzahl von Kindern und 
Kindeskindern gratulieren ihr zu diesem Fest.

Schwientochlowitz. Es wird auf den am heu­
tigen Sonntag, um 20 Uhr, in der Markthalle 
stattfindenden KdF.-Abend hingewiesen. Eine 
abwechslungsreiche Programmfolge sorgt für 
gute Unterhaltung.

Vorsicht beim Vaden!

Die Zeit des Schwimmens und Badens geht 
in den heißen Juli- und Augusttagen ihrem 
Höhepunkt entgegen. Nichts Schöneres gibt es 
jetzt als wandern und baden Jedem sind Wan­
derungen und vor allen Dingen auch die Was­
serfreuden von Herzen gegönnt, doch jeder sei 
sich darüber klar: Wer baden will, gehe nicht 
erhitzt, nicht mit vollem Magen und nicht an 
unbekannter Stelle mit Kopfsprung ins Wasser. 
Wer an Krampfzuständen leidet, sei ganz be­
sonders vorsichtig beim Vaden! Nichtschwimmer 
haben grundsätzlich das Baden an unbekann­
ter Stelle zu unterlassen! Freude und voll­
kommene Kräftigung im Wasser kann nur der 
finden, der es gelernt hat, es als Schwimmer 
zu meistern. Gefahren bietet das Wasser nur 
dem Nichtschwimmer und Leichtsinnigen. 
Schwimmen an verbotener Stelle hat grund­
sätzlich zu unterbleiben! Wir können uns heute 
weder erlauben, noch es dulden, daß Menschen 
durch den nassen Tod der Heimat und dem 
Volke verloren gehen!

Göee/ch/e/We Ríntet tlaffenweile landvevfäjirft

Gesundheitlich und pädagogisch wertvoll - Besuch einiger KLV.-Lager in Weichsel

Wenn man in dem schönen Beskiden-Luft- 
knrort Weichsel einem Jungen oder einem Mä­
del begegnet, zu dessen „besonderen Kennzeichen" 
außer gesunder, brauner Farbe und peinlich 
adrettem Anzug ein tiefblau gefärbter Mund mit 
ebenso blauen Zähnen darin gehört,-dann darf 
man sicher sein, einem Kind der Kinderlandver­
schickung gegenüberzustehen, die in Oberschlesien 
bisher 43 Lager, davon 20 in Weichsel, hat.

Lager — Frohe Heimat der Jugend
Wir, die wir heute „groß" sind und nur in 

Ausnahmefüllen einer kurzen und zumeist zu 
Schulungszwecken angesetzten Lager­
zeit teilhaftig werden, sind immer 
noch versucht, uns unter dem „Lager", 
in das im Zeichen einer naturnahen 
und gesunden nationalsozialistischen 
Jugenderziehung alljährlich Millio­
nen deutscher Jungen und Mädel 
ziehen, so etwas wie eine aus Zelten 
und Baracken notdürftig zusammen­
gezimmerte Stadt vorzustellen. Darum. 
wird es hohe Zeit, daß wir uns ein­
mal mit dem Charakter dieser Lager 
vertraut, machen, und es wird das 
beste sein, wenn wir unseren blau- 
beersafttütowierten Jungen bitten, 
uns einmal hinzusühren in sein La­
ger.

Er wird es mit Begeisterung tun, 
denn er ist auf das Haus, das die 
Jungen mit in Ordnung halten, auf 
den Garten, in dem sie säen, jäten 
und ernten dürfen, ebenso stolz wie 
auf das Treppenhaus, dessen ur­
sprüngliche Oede einem fantastischen 
Schmuck durch bunte, mit Silhouetten 
beklebte Seidenpapier-Fensterrahmen 
gewichen ist, auf die peinlich aufge­
räumten Schlafräume, die an den 
Türen durch Raumbezeichnungen ge­
kennzeichnet sind, die mittelalterlichen 
Ritterromanen entliehen sein mögen. 
Es gibt noch mehr, auf daß die Jun­
gen dieses Lagers, die mit ihrem wie 
Freund und Vater geliebten Lehrer 
und Lagerleiter und seiner Familie 
schon vor anderthalb Jahren aus 
Köln gekommen sind, stolz sein kön­
nen: Ihr Lagerleiter fotografiert 
leidenschaftlich gern und gut, und 
seine Jungen sind ihm zu allen Jah­
reszeiten, im Winter auf Skiern, im 
Sommer bei ihrem Schwimmkursus 
in der selbst gestauten Weichsel, beim 
Kartoffelschälen, Stopfen und Flicken, 
beim Wandern und Sammeln von 
Kräutern unermüdliche und immer .
wieder dankbare Modelle gewesen. Manche von 
den Vergrößerungen zieren die Wände, an denen 
wir auch durch ihre Qualität überraschende Pro­
ben einer hier offenbar sehr gepflegten Zeichen­
kunst finden, andere, die farbigen Fotos vor allem, 
sind peinlich in Kästen geordnet und warten 
auf eine Reihe von Abenden zu Hause in Köln, 
wenn mit dem Projektionsapparat den Eltern 
ein fröhlicher Rechenschaftsbericht von diesen 
herrlichen, einmaligen und nie wiederkehrenden 
Monaten im KLV.-Lager gegeben werden soll.

„Heimweh" ist ein unbekanntes Wort
Die Verbindung nach Hause bilden die regel­

mäßigen Briefe der Kinder, die etwa zweimal

Mit Stolz werden wir die Aufgaben meistern!

Betriebsappell der ñatwViher Stadtverwaltung zum Letjlungskampl 1942/43

Anläßlich des bevorstehenden Leistungskamp­
fes der deutschen Betriebe für das Jahr'1942/43 
versammelten sich die Gefolgschaftsmitglieder 
der Kattowitzer Stadtverwaltung am "Sonn­
abend mittag' im festlich geschmückten Stadtthca- 
ter zu einem Betriebsappell, auf dem Oberbür­
germeister Dr. Tießler und der Gaufachschafts- 
walter der DAF., Scherer, über den Sinn des int 
nationalsozialistischen Deutschland bereits zur 
Tradition gewordenen Leistungswettstreites 
richtungweisende Ausführungen machten.

Die Ouvertüre zum „Freischütz" von Carl 
Maria von Weber, gespielt vom Städtischen 
Orchester, und ein Vorspruch des Schauspielers 
Kempert bildeten den festlichen Auftakt. Dann 
wandte sich Oberbürgermeister Dr. Tießler in 
seiner Eigenschaft als Betriebssührer an die Ge­
folgschaft. Er erinnerte zunächst an den letzten 
Betriebsappell am Geburtstag unseres Führers 
und würdigte die seit dieser Zeit vollbrachten 
heldischen Leistungen der kämpfenden Front, die 
die Hoffnungen des deutschen Volkes in schön­
ster Weise Erfüllung werden ließen. Mit ruhiger 
Zuversicht, so betonte Dr. Tießler, können wir 
abwarten, welchen letzten entscheidenden Schlag 
der Führer gegen den Bolschewismus führen 
wird. Noch nie aber sind die Anforderungen an 
unsere Soldaten und an die Heimat so groß 
gewesen wie heute. Der Krieg hat natürlicher­
weise der Betriebsgemeinschaft manchen Ausfall 
gebracht, um so mehr gilt es nun, den ganzen 
Stolz daranzusetzen, die Lücken auszufülle'n. Der 
Oberbürgermeister gedachte sodann in ehrender 
Weise mehrerer Arbeitskameraden, die ihren 
Einsatz für Volk und Vaterland in letzter Zeit 
mit dem Tode besiegelt haben und entbot herz­
liche Grüße und Wünsche denen, die als Ver­
wundete und Soldaten weiter im Kampf stehen. 
Die Tatsache, daß kein Opfer der Heimat an die 
der Front heranreicht, soll allen der beste An­
sporn für den Leistungskampf sein. Nach der 
Verlesung des Aufrufs unseres Gauleiters zum 
Wettstreit der Betriebe wies Dr. Tießler auf die' 
besonderen Pflichten Yin, die der Kommunalver­
waltung jetzt im Kriege zufallen, die in erster 
Linie dazu berufen ist, zu einer reibungslosen 
Abwicklung des Gefamtgeschehens beizutragen. 
Für alle soll dieser Leistungskampf ein Beitrag 
sein zu den Pflichten, die das ganze deutsche 
Volk in diesem gewaltigen Ringen zu tragen 
hat.

in der Woche geschrieben werden, ferner die 
„Lagerzeitung", gelegentlich auch ein schriftlicher 
Bericht des Lagerleiters oder seiner Frau. Jun­
gen, die unter so guter Hut stehen und dazu 
noch von der Hausmutter vorzüglich versorgt 
werden, vermissen Vater und Mutter nicht. 
Drolligerweise stellt sich das Heimweh erst ein 
wenn man nach langen Monaten wieder in die 
häuslichen Verhältnisse zurückgekehrt ist — dann 
will man nämlich wieder ins Lager!

Die „Familien" sind mit 30—40 Kindern 
gerade so groß, daß bei Mädeln die Lagerleite- 
rin, bei Jungen die Frau des Lagerleiters, die
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Fröhlicher Lagerplan, gezeichnet von einer 13jährigen

in vielen Fällen den Lageraufenthalt teilt, eine 
mütterliche Betreuung durchführen kann, und, 
in Gemeinschaft mit zunächst mehr willigen als 
geschickten Helfern, sogar imstande ist, zum 
Sonntag geflickte und gestopfte frische Wäsche 
auszulegen. Natürlich helfen bei dieser Sorge 
für Leib und Leben auch die von der HI. be­
stellten Betreuer der Kinder, die Mannschafts­
führer bei den Jungen, von denen so mancher 
diese Lagerzeit als „die schönste seines Lebens" 
bezeichnet, bei den Mädeln die .Lagermädel­
schaftsführerin, die Führerin und ältere Schwe­
ster zugleich zu sein scheint und sowohl den Mä­
deln als auch den Lehrerinnen Kameradin ist.

Beethovens Ouvertüre zu „Egmont" leitete 
zu der Ansprache von Eaufachwalter Scherer 
über, der mit kernigen Worten die Bedeutung 
des Leistungskampfe's darlegte und an Hand 
von vielen Beispielen aus der Praxis die rich­
tigen Wege zum Erfolg beleuchtete. Der Redner, 
dessen treffende, oft 'von beißendem Humor 
durchwürzte Ausführungen immer wieder Bei­
fall auslösten, befaßte sich im allgemeinen mit 
dem Sinn der Leistungssteigerung im Betriebe, 
in dessen Mittelpunkt' er den Menschen stellte, 
der dann aber auch eine entsprechende Führung 
beansprucht. Wer Führer sein will, muß bereit 
sein, in der Gemeinschaft etwas für die Gemein­
schaft zu leisten, er muß den nötigen Wagemut 
besitzen und klare Entscheidungen treffen. Nach 
dem Siege erwartet uns eine unermeßliche Ar­
beit auf allen Gebieten die ganze Menschen er­
fordert, denn es gilt ja 'vieles gutzumachen, was 
in Jahrhunderten besonders in bezug auf un­
sere Ostaufgaben versäumt wurde. Nachdem Be­
triebsobmann Goerlich dem Oberbürgermeister 
abschließend versichert hatte, daß die Gefolgschaft 
geschlossen mit bestem Willen in den Leistungs­
kamps eintritt, wurde der Appell mit dem Gruß 
an den Führer, an seine stolze Wehrmacht und 
mit den nationalen Hymnen geschlossen. x.

Guter Rat Oer NS.sFrauenfchaft 

Gaustelle Oberschlesien
Paprika-Tomatensuppe: 2 Paprikaschoten, 500 Gramm 

Tomaten, Zwiebel und Lauch 3—4 gekochte geriebene 
Kartosseln, 1% Liter Gemujebrühe oder Wasser (zum 
led amf) MUd;), ^nidlau#, 20 Gramm Bett

S)ie ÜorbeTeüeten Wnlaßhoten (SW M Bemedt, 
o"K Stiel und Kerne immer entfernt werden müssen) 
werden in Streifen geschnitten. Die Tomaten legt man 
auf em Sreb, das man kurz in kochendes Wasser halt, 
unt bie $aut ab&uateben. gn Gebern gett roßet man 
Oie klemgeschnittencn Zwiebeln oder den femgcschutt- 
tcnen 801^ an, füßt unb bie ge^ntüenen $0.
maten hinzu, füllt mit % Liter Flüssigkeit auf und kocht
M Dann gibt man Kartoffeln und die restliche 

Ä dazu. Man läßt noch einmal aufkochen, 
ichmeät ab, und richtet mit Schnittlauch an.

aus Wiener Art. Von den Schoten 
a T f tDegWnetben, bie Sloten au^i^kn, in 

kfkn »Bann abte^en, faserte* 
Schweinefleisch mit nicht zu weich gekochten Reís ver- 
mengen, Wurzen, in die Schoten füllen, das Kapperl 
baraufgeben und mit Tomatensoße dünsten lassen.

Großzügiges Gemeinschaftswerk von NSLB., 
HJ. und NSV.
In kaum einem anderen Arbeitsgebiet un­

seres völkischen Lebens finden wir eine so vor­
bildliche, reibungslose und in jeder Weise zum 
Besten der Betreuten ausgerichtete Zusammen­
arbeit dreier großer nationalsozialistischer Or­
ganisationen wie auf dem Gebiet der Kinder- 
landverschickung. NSLB., HI., NSV. arbeiten 
Hand in Hand, und durch diese vorzügliche Or­
ganisation und umfassende Betreuung wird, wie 
uns der Gauinspekteur des NSLB auf unserem 
Rundgang durch die KLV.-Lager in Weichsel 

erklärt, den Eltern und dem deutschen 
Reiche gegenüber die Gesundheit und 
gute Entwicklung der Kinder garan­
tiert.

Zur Zeit haben die Jungen und 
Mädel in den Lagern ebenso Ferien 
wie ihre Kameraden im Gau und im 
Reich. Wenn trotzdem jeden Tag 
zwei „Stunden" angesetzt sind, so ge­
schieht das int Interesse eines gere­
gelten Tagesablaufs, der ja im Lager 
gewahrt werden muß, und die Kinder 
nehmen diese vielfach naturnah und 
weltanschaulich gehaltenen Stunden 
dankbar auf und werten sie als An­
regung für ihre Freizeitgestaltung.

Genau wie Vater und Mutter zu 
Hause, stehen weder der Lagerleiter 
oder Lehrer, noch Mannschaftsführer 
ober Lagermädelschaftsführerin stän­
dig mit „du sollst" und „du darfst 
nicht" hinter den Kindern. Daß sie 
ihren Liebhabereien und Basteleien 
nachgehen, daß sie Sport treiben und 
im Garten arbeiten dürfen, daß sie 
geschlossen in Filme gehen oder 
ebenso geschlossen bei der Landarbeit 
helfen, das eben macht ihnen das La­
aerleben so lieb und läßt sie mit der 
Zeit ebenso geschickt wie selbständig 
werden.
Gaueigene KLV. in Oberschlesien

Für Ruhe und Ordnung, für ka­
meradschaftliches Verhalten im La­
ger sorgen alle zusammen, und für 
manches in beschränkten Lebens- und 
Wohnverhältnissen der großen Indu­
striestädte Oberschlesiens ausgewach­
sene Kind bedeutet der Aufenthalt in 
den lichten Räumen, die stets von 
würziger Sommerluft durchweht sind, 
schon ein überwältigend großes Er­
lebnis. Wieviel mehr müssen unseren

Schülerin blassen und vielfach schwächlich aus­
sehenden Stadtkindern, die auf 

Grund besonders guter Erfahrungen, die der 
NSLB. in Gemeinschaft mit der HI. und der 
NSV. in Oberschlesien gemacht hat, klassenweise 
mit ihrem Lehrer verschickt werden, die kleinen 
Herzen aufgehen, wenn sie Stunden um Stun­
den in den herrlichen Wäldern um Weichsel ver­
bringen und Blaubeeren sammeln dürfen. Gute 
und schlechte „ins Töpfchen und ins Kröpfchen", 
also für die Lagermutter zum Kochen, für ver­
wundete Soldaten und für den eigenen kleinen 
Mund, soviel er fassen kann.

Wenn einem in Weichsel ein gesund und froh 
aussehendes Kind mit tiefblauen Lippen be­
gegnet, dann ist es sicher eins aus einem KLV.- 
Lager. —ir.

(parteiamtl Ha(hrl(hten )

Kreis Kattowitz
NSDAP., Og. 31 (Jdaweiche). Der am 7. 8. art« 

gesetzte Dienstappell der Amts- itnb Zellenleiter, sowie 
ber Führer ber Gliederungen unb angeschl. Verbände 
fällt aus uitb finbct nunmehr [eben Mittwoch, erstmalig 
am 12. , 8., 20.30 Uhr, im Saale bei Korrek, statt. Auf 
vollzähliges Erscheinen. wirb besonbers hingewiesen.

NS.-Frauenschaft, Og. Kattowitz 28. Montag, 10. 8., 
^etmabcnb ber gelle n in ber 5)ienßftelle, Straße bet 
©21. 4. Nähzeug bitte mitzubringen. Dienstag, 11. 8., 
Heimabenb ber Jugenbgruppe, ebenfalls Dienststelle, 
eiraße ber ©%. 4. - Og. g. io. &, 20 U%r, gellen^ 
abeitb ber geßen 1 unb 2 bei 5)006;^. — Og. 20. Won' 
tag, 10. 8., 16 Uhr, eine Besprechung sämtlicher Mit- 
arbeitcrtitnen. ßr^eiiten iß ^fíi(^t. #eben SDieiWtag 
unb Donnerstag wirb in ber Ortsgruppe, Gobullastraße, 
genaht.

Kreis Königshütle
Ludenborff. Montag Arbeitstagung 

für alle Politifchen Leiter unb Mitarbeiter ber Gliederun- 
gen unb angeschlossenen Verbände bei Pasternak, Kalide- 
ßraße. — Og. annaberg. $eule, 8.30 ^r, au3bi[bung§. 
btenfi am ^06#^ ber Sekag. - Og. Herbert «Rorfug. 
«^ente, 8 Uhr, Ausbildungsdienst für alle Mitarbeiter ber 
■Partei unb ber Glieberungen in ber Schrebergarten- 
ga]tftattei

NS-Fliegerkorps, Sturm 5/34. Heute, 9 Uhr, Untre- 
teil öes ganzen Sturnies am Bergknappenplatz in Neu- 
Hcibuck zur Abnahme der 1. Gruppe bes SA.-Wehr» 
abzeichens.

Ortswaltung Nord. Wontag, 20 Uhr, findet 
öte fällige Arbeitstagung statt.

NS.-Frauenschaft. Og. West. Montag, 20 Uhr, 
get^auS 3Beftfeib. - Og. Graf «Reben.

‘ r9, luidet ein Ausflug aller Mitglieder ins Schwei- 
statt. Treffen um 14 Uhr, am Luther-Stift, 

% Straße. — ftreiSfraa6nfć^aftSletlung, 3bt.
Montag, 19.30 Uhr, wichtige Arbeits- 

@r,f;auvn9 aHei Iugetibgriippenführerinnen in ber
Altung, gimmer 2. Flöten sind mitzubringen. —■ 

Wonlag mit bem

tfereinsnachrichten

EZWM-iZ—



Sonntag, den 9. August 1942 Kattowitzer Zeitung Nr 215 / Jahrgang 74

P'e Probe bestanden

Nationalmannschaft schlug Beuthen 6:0 (3:0) 

Willimowski und Walter überragten

„Das Sondergericht verurteilte...

2n ihrer Vorbereitung für den Länderkampf 
Legen Rumänien bestritt die deutsche National­
elf gestern auf dem gepflegten Reichsbahnplatz 
nr Beuthen vor nahezu 8000 Zuschauern ihr er- 
stes Probespiel gegen eine Veuthener Auswahl­
elf. Hierbei waren jedoch noch nicht alle in die 
engere Wahl gezogenen Nationalspieler aufge­
stellt. So fehlten noch Decker, Kupfer, Jahn, 
llrban und Sing. Jahn und Decker sind inzwi­
schen eingetroffen und werden heute in Bis- 
Marckhütte spielen.

In der ersten Halbzeit standen im Felde: 
Floto; Janes, Hempel; Voigtmann, Sold, 
Bergmann- Malecki, Herrmann, Willimowski, 
vchaletzki, Arlt. Nach der Pause wechselte Her­
berger Wal:er für Willimowski, Moog für 
Hempel und Klingler für Schaletzki aus. Die 
deutsche Elf, obwohl verhalten spielend, war 
um Längen im Spiel und in der reifen Technik 
dem Gegner voraus. Man zeigte flüssige Kom­
binationen auf engem Raum. Wundervoll ge­
nau und fliehend wurde der Ball durch die 
Reihen des Gegners gespielt. Zusammenspiel 
und Einzelleistung kamen in gleicher Weise zur 
Geltung. Das Spiel drehte sich vor der Pause 
um Willimowski und nachher um Walter. Der 
Ex-Kattowitzer spielte intelligent und sauber. 
Rach dem Wechsel war natürlich alles auf den 
Ballkllnstler Walter gespannt, aber nur, wenn 
er sich voll einsetzte, zauberte er den 8000 Zu­
schauern einen Klassefußball vor. Floto spielte 
aufmerksam und gewandt. Janes und Hempel 
bildeten ein gutes Verteidigerpaar Recht so­
lide arbeiteten die beiden Neulinge Voigtmann 
Und Bergmann als Außenläufer. Sold in der

Morkis in Hannover besiegt

Am zweiter, Teil der Zwischenrunde um die deutsche 
Meisterschaft im Amateurboxen trat der oberschlesische 
Weltergewichtler Morkis (Hindenburg) gegen Schneider- 
Generalgouvernernent an und wurde nach Punkten besiegt.

Mit dieser Niederlage des Hindenburgers sind nun« 
üsehr alle fünf Oberschlesier, die am Wettbewerb um die 
Deutschen Amateurboxmeisterschaften beteiligt waren, aus- 
ñeschieden.

Qöpfert-Eppler im Endspiel

Bei den dritten Deutschen Kriegsmeistcrschaften in 
Braunschweig würden am Freitag bei den Männern be­
reits die beiden Endspielteilnehmer in den Berlinern 
Rolf Göpfert und Conrad Eppler ermittelt. Göpfcrt 
schlug Tr. Egert (Innsbruck) 6:1, 6:3, während sich 
Eppler gegen Bauer (Nürnberg) in hartem Kampf 6:4, 
9:7 durchsetzte — Bei den Frauen erreichten die Titel- 
verteidigerin Nosenow (Berlin), Häppel (Berlin) und 
Doleschcll (Wien) die Vorschlußrunde gegen Artel (Wies­
baden) 6:4, 9:7; Sander (Berlin) 6:3, 6:2 und Dietz 
(Hamburg) 6:4, 6e3.

Auftakt der Kanu-Meitfeischaften

Mit fünf Wettbewerben über 10 000 Meter wurden 
in Berlin-Grünau die Kriegsmeisterschaften der Kanuten 
eingxweiht. Ergebnisse: Faltboot-Einer: 1. Triebe 
München) 46:59,2; 2. Henschel (Breslau) 47:07,5: 3. 
Mldmann-Godesberg 47:08,2; Faltboot-Zweier: 1. Horn- 
Rückert (Ber. n) 43:59,5; 2. Gebr. Kast (Mainz) 44:11,7; 
3- Knepper-Thormehlen (Lünen) 44:38,0 Kaiak-Einer: 
1- Roller (Mannheim) 43:50,7; 2. Ellgring (Duisburg) 
44:38,7; 3. Iakobitz (Berlin) 44:47,0 Kajak-Zweier: 1 
Helm-Seidel (Berlin) 39:51,0; 2. Hradetzki-Rittsteiger 
(Salzburg) 39:51,7; 3 Gebr. Sodemann (Berlin! 41:21,8. 
Älveier-Kanadier: 1. Salmhofer-Molnar (Wien) 48:53,6;

Preisl-Wamstabl (Wien) 51:04,0; 3. Hinz-Schlotte 
(Hamburg) 51:11,0.

TuS Korwin — RSG Bielifz
Heute ist in Karwin die spielstarke RSG Bielitz zu 

®aft. Tas Spiel beginnt um 18 Uhr Um 16.30 Uhr 
geht ein Treifen des Kreisjugendmeisters Lazy mit der 
DuS.-Jugend voraus.

Mitte war der große Stopper. Neben Willi­
mowski und Walter gefiel uns noch der schnelle 
Rechtsaußen Malecki und Schaletzki. Herr­
mann, Arlt und Klingler sind jedoch durchaus 
nicht besser als zum Beispiel der Königshütter 
Piontek.

Die Veuthener hatten in Schmialek (09) und 
Torwächter Ogawa (Glückauf) ihre besten Kräfte. 
Durch aufopferndes Spiel gestalteten sie das 
Treffen zeitweise sogar offen, und wenn der 
Jnnensturm nicht so überhastet vor den großen 
Namen gespielt hätte, wäre die Nationalmann­
schaft nicht ohne Gegentreffer vom Platz gegan­
gen. Das Spiel hatte in Hansel-Gleiwitz einen 
aufmerksamen Leiter. Seine Entscheidungen 
waren großzügig, und Haüsel trug seinen Teil 
dazu bei, daß die Probe als gelungen bezeichnet 
werden kann.

In jeder Halbzeit erzielte die Nationalmann­
schaft 3 Tore. Den Reigen eröffnete der Läufer 
Voigtmann, als er bis in den Angriff vorstieß 
und eine Flanke von Białecki entschlossen ver­
wandelte. Das zweite Tpr erzielte der Hanno­
veraner Malecki durch einen Eckstoß. Und dann 
kam Willimowski in sauberer Manier zum 
dritten Tor. Nach dem Wechsel war es Wglter, 
der zwei Prachttore erzielte, und das End­
ergebnis stellte Malecki durch einen herrlichen 
Schrügschuß aus vollem Lauf her.

Heute um 18 Uhr steigt dann in der Vis- 
marckhütter Kampfbahn das zweite Probespiel, 
und Oberschlesiens Fußballfreunde werden hier 
Fußball allererster Güte zu sehen bekommen.

Georg Jedurny.

Seif 1897

Klafiowale lev*w swe Verschaffen

Mit ben Deutschen Tennis-Kriegsmeisterschaften 
1942, die am 5, August in Braunschweig ihren Anfang 
nahmen, verbinden die Nationalen Tennismeisterschaf­
ten in Braunschweig jetzt auch die Wahrung der Tradi­
tion der Internationalen Meisterschaften, die vor dem 
Kriege regelmäßig in Hamburg zur Austragung ge­
langten. Die ersten Anfänge der Internationalen 
Meisterschaften von Deutschland, die entsprechend 
den Gepflogenheiten und dem Werdegang, int inter­
nationalen Tennis auch für ausländische Spieler 
offen waren, gehen bis auf das Jahr 1892 zurück. Die 
Nationalen Tennismeisterschaften, an denen nur deutsche 
Spieler teilnehmen konnten, entstanden erst 1897, wie 
überhaupt diese Meisterschaft vielfach im Schatten der 
Internationalen Meisterschaften gestanden hat. Die 
Nationalen Meisterschaften sind zuerst auch nicht regel» 
mäßig ausgetragen worden. 1925 kam zu dem Männer- 
Einzel erstmals ein Frauen-Einzel hinzu. 1926 wurden 
dann auch die Meisterschaften im Frauen-Doppel, Män­
ner-Doppel und im Gemischten Doppel ausgetragen.

Hatte die Besetzung der Nationalen Meisterschaften 
in früheren Jahren häufig manche Wunsche offen 
gelassen, so erfolgte nach 1933 ' ein Umschwung, und 
jetzt war die deutsche Spitzenklasse auch in Braunschweig 
vertreten. So ist im Männer-Einzel Henner Henkel 
von 1937 bis 1940 viermal Meister gewesen, doch 
mußte er im Vorjahre den Titel an Kurt Gies ab- 
treten. In der Liste der Meisterinnen im Frauen- 
Einzel sind u. a. auch die Namen der besten Spielerin­
nen vertreten — Cillh Außem und Hilde Krahwinkel — 
die der deutsche Tennissport aufzuweisen hat. Jetzt wo 
die Austragung der Internationalen Meisterschaften 
ruht, die in der früheren Form auch kaum wieder auf» 
erstehen werden, haben die Meisterschaften in Braun­
schweig natürlich noch eine gesteigerte Bedeutung, weil 
sie die einzige große M e i st e r s ch a f t s- 
Prüfung der Spitzenklasse bilden.

1. SV. Radzionkau — 1. FC. Hindenburg
Der aus den Tschammer-Pokalspielen in unserem 

Sportgau bestens bekannte 1. SV. Radzionkau hat heute 
den 1. FC. Hindenburg zu Gast. Tas Treffen steigt um 
17 Uhr in der Kampfbahn Radzionkau.

Es scheint nun einmal zum Wesen der 
Justiz zu gehören, dah sie durch ihre Tätigkeit, 
besonders auf dem Gebiet der Strafrechtspflege, 
immer wieder in zum mindesten einem Teil der 
Bevölkerung völlig falsche Vorstellungen hin­
sichtlich ihrer Aufgaben weckt.

Besonders in den neuen Ostgebieten des 
Reiches, die wie z. V. Oberschlesien einstmals 
zu einem Teil unter polnischer und tschechischer 
Iustizhoheit standen, ja deren Bevölkerung teil­
weise noch die nach unseren Begriffen recht 
eigenartigen Rechtsverhältnisse z. B. unter rus­
sischer Herrschaft erleben muhte, läßt die straffe 
Durchführung der nationalsozialistischen Straf­
gesetze manchmal die Meinung aufkommen als 
ob im Staate Adolf Hitlers hart, ja manchmal 
sogar zu hart geurteilt würde. — Diese Mei­
nung ist nur aus einer völligen Verkennung der 
Aufgaben der Strafrechtspflege erklärlich, die 
doch nur die Sicherheit des Staates und das 
Wohl des Volkes im Auge hat. Vergessen wird 
auch in unserem Gebiet, daß die so vielen Volks­
genossen aus eigenem Erleben bekannten „rus­
sischen Zustande" und die „polnische Wirtschaft" 
schließlich dazu geführt hatten, dah z. B. das 
einstmalige Ostoberschlesien in wesentlichen Tei­
len zu einer Brutstätte des gefährlichsten inter­
nationalen Verbrechertums geworden war.
Im Dienste der Befriedung Oberschlesiens

Rach der Eingliederung Ostoberschlesiens im 
September 1939 muhte daher der deutsche Staat 
zum Schutze der Bevölkerung schnell und ent­
schlossen zugreifen, um der damals zahlreichen 
Verbrecherbanden und Einzelverbrecher mit 
ihrem Anhang, die nach der Niederwerfung der 
polnischen Herrschaft glaubten, freies Spiel zu 
haben, endgültig Herr zu werden. Zur Bewäl­
tigung dieser Aufgabe, der Befriedung 
O b e r s ch l e s i e n s. bot die Einrichtung der 
Sondergerichte die beste Handhabe.

Die Sondergerichte sind keinesfalls, wie ver­
schiedentlich geglaubt wird, ein Kind des Krie­
ges. Sondergerichte gibt es im nationalsoziali­
stischen Deutschland bereits seit mehreren Jah­
ren vor dem Kriege. Ihre Aufgabe ist es, schnell 
und ohne jede formale Verzögerung mit der 
ganzen Härte des Gesetzes diejenigen zu tref­
fen die Volk und Staat zu schädigen versuchen.

Diesen Auftrag haben die Sondergerichte 
auch heute noch. Ihrer Zuständigkeit unterstehen 
alle Straftaten, an denen der Staat ein beson­
deres Interesse haben muh, wie Verbrechen und 
Vergehen gegen das Heimtückegesetz, Sabotage, 
Riindfunkverbrechen, Gewalt- und Gewohnheits­
verbrechen. Während des Krieges sind nun noch 
die Kr^eqswirtschaftsverbrechen hinzuqekommen. 
Diese, schweren Verbrechen und Vergehen ins­
gesamt schnell zu erfassen und ebenso rasch einer 
gerechten Strafe zuzuführen, ist das Sonder­
gericht infolge seiner Verfahrensordnung bestens 
geeignet.
Volle Rechtssicherheit gewahrt

Die weitgehende Vereinfachung des Straf­
verfahrens die sich vor allem aus der soforti­
gen Rechtswirksamkeit des Urteils er­
gibt, setzte das bereits im Herbst 1939 in Katto- 
witz errichtete Sondergericht instand, auf dem 
Gebiet der Befriedung des Gemeinschaftslebens 
in Oberschlesien im Vernichtungskampf gegen das 
eingesessene Verbrechertum aus polnischer Zeit 
durchgreifende Erfolge zu erzielen. Das ergibt 
sich schon daraus, dah z. V. in einem Sonder­
gerichtsverfahren zwischen Anklageerhebung und 
Urteilsfällung nur eine sehr kurze Zeit ver­
streicht. Es gibt Fälle, in denen das Verfahren 
vor dem Sondergericht so beschleunigt wird, dah 
eine Aburteilung in 24 Stunden erfolgen kann. 
Es sei hier nur an den Fall zweier Rüstungs­
saboteure erinnert, deren Straftaten Ende Juli 
d. I. verübt worden waren. Bereits am 5. Au­
gust erfolgte die Verurteilung zum Tode durch 
das Sondergericht in Oppeln, und am nächsten 
Tage, dem 6. August, wurde das Urteil vollstreckt.

Diese Schnelligkeit des Strafverfahrens geht 
jedoch nicht auf Kosten der Sorgfalt. Durch ge-' 

naueste Ermittlungen und Fahndungen wird ein 
Strafverfahren vorbereitet. In der Hauptver­
handlung erfolgt ganz selbständig neben der 
Prüfung des Ermittlungsergebnisses die des 
Tatbestandes. Die Beweiserhebung bedeutet 
also nicht, wie vielfach angenommen werden 
könnte, dah mit der Anklageerhebung auch be­
reits das Urteil gefällt ist. Auch vor dem Son­
dergericht sind die Rechtssicherheit und 
der Rechtsschutz des Angeklagten rest­
los gewahrt Kein Urteil wird vor dem 
Sondergericht gefällt, das nicht nach jeder Rich­
tung hin stichhaltig begründet ist und Recht durch 
Gerechtigkeit verbürgt.

Mit der Länge der Dauer des Krieges sind 
dem Sondergericht mit der
Bekämpfung der Kriegswirtschaftsverbrechen 
umfangreiche neue Aufgaben entstanden. In 
unserem Gebiet haben diese schweren Verbrechen 
nicht nur, wie auch in anderen Gebieten des 
Reiches, in der allgemeinen Verknappung lebens­
notwendiger Dinge ihre Ursache. Gerade im 
ehemaligen Ostoberschlesien finden sie in der 
Nähe der Zollgrenzen zum Generalgouvernement 
und zum Protektorat Böhmen'Mähren einen be­
sonderen Anreiz, wie sie auch — und das muh 
unterstrichen werden — in der unter den frem­
den Justizhoheiten gelockerten und verwirrten 
Rechtsmoral eine Stütze haben.

Mit der Abnahme der Gewalt- und Gewohn­
heitsverbrechen verlagert sich die Tätigkeit der 
Sondergerichte mehr und mehr auf die Ausrot­
tung der ebenso volksfeindlichen und gemein- 
aefährlichen Kriegswirtschaftsverbrecher. Sie 
finden vor dem Sondergericht keine Möglichkeit 
mehr, der gerechten Strafe zu entgehen und 
haben hier keine Milde zu erwarten, wie sie 
auch die Gewalt- und Gewohnheitsverbrecher 
nicht gefunden haben und finden. Die Formel 
„Das Sondergericht verurteilte..." 
wird für diese Feinde von Volk und Staat stets 
eine Warnung und ein Schrecken sein und blei­
ben, während sie für den anständigen Volksge­
nossen immer nur eine Beruhigung darstellen 
kann.

Mit welcher Intensität zur Zeit gerade die 
Kriegswirtschaftsverbrechen verfolgt werden, ist 
schon daraus ersichtlich, dah zu Beginn der Tä­
tigkeit der Sondergerichte in Oberschlesien auf 
vier Strafverfahren durchschnittlich drei gegen 
Gewalt- und Gewohnheitsverbrecher entfielen, 
während ein Strafverfahren die anderen Ver­
brechen einschliehlich der Kriegswirtschaftsver­
brechen betraf. Gegenwärtig lautet das Ver­
hältnis 1:1, d. h. die Hälfte aller anhängigen 
Strafverfahren vor den oberschlesischen Sonder- 
gerichten betreffen fast nur Kriegswirtschafts­
verbrechen

Gegen Kriegswirtschaftsverbrecher werden 
heute nur noch härteste Strafen verhängt. Bei 
der Beurteilung dieser schweren Straftaten 
muh jetzt davon ausgegangen werden, dah sich 
heute niemand mehr etwa mit der Unkenntnis 
dieser Dinge entschuldigen kann. Die ständige 
und weitgehende Aufklärung, die höchste Stel­
len des Staates, die weitverzweigte Arbeit der 
Partei, Rundfunk und Presse sich angelegen 
sein lassen, schaltet Unkenntnis als Milderungs- 
grund völlig aus, wie auch ein Abschieben der 
Perantwortung auf eine gewisse Notlage, auf 
Verführung, ahnungsloses „Mitmachen" und 
möglicherweise auf den Verwendungszweck von 
der Versorgung der Volksgemeinschaft entzoge­
ner Lebensmittel und kriegsbewirtschafteter 
Waren vor dem Sondergericht keine Berücksich­
tigung findet.
Lieber den Aufbau der Sondergerichte
im Bereich des Oberlandesgerichts Kattowitz, 
der den ganzen Gau Oberschlesien umschließt 
und mit nahezu 4,5 Millionen Gerichtseinge­
sessenen einer der größten des Reiches ist. wäre 
zu berichten, dah zur Zeit drei Sondergerichte, 
und zwar zwei in Kattowitz und eins in Oppeln, 
bestehen. Am 1. September d. Js. wird für das 
Bielitz-Teschener Gebiet ein weiteres Sonder- 
gericht mit dem Sitz in Bielitz errichtet.

I

auf Gruschka«

I Roman von Moot ed łchoiz | 
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„Gut, es bleibt bei unseren persönlichen Ab­
machungen", sagte er bann, faltete die Papiere 
Zusammen und warf sie auf den Tisch. Er reichte 
Pertrik die Hand. „Vom ersten Juni an werden 
Eie dieLeitung des Liniendienstes übernehmen!"

Pertrik erhob sich. „Ich danke Ihnen, Herr 
Eruschka!"

„Reden Sie nicht von Dank! Wenn hier je­
mand Ur ache hätte, einen Dank auszusprechen, 
bann wäre ich es. Außerdem handle ich nur 
Egoistisch. Ich wüßte im Augenblick keinen an» 
beren Menschen als Sie, dem ich die schwierige 
Aufgabe einer Neugestaltung der Linienabtei- 
Mng übertragen könnte. Sie haben in diesem 
Fach bereits mit Erfolg gearbeitet..."

„Das ist richtig, Herr Gruschka Aber es wäre 
Niemals -u einem Abschluß gekommen, wenn ich 
Nicht zufällig Zeuge dieser ungeheuerlichen Szene 
kN Manhattan geworden wäre."

Gruschka wehrte ab. Es war ihm sichtlich un- 
nngenehm, daran erinnert zu werden. Wie ein 
Alb lastete das Erlebnis in Manhattan auf 
•einer Seele. Er kam nicht mehr davon los. 
Wenn das alles nur kein Zufall, sondern ein 
koohlvorbcreiteter Anschlag gewesen war? Aber 
Mer hätte ein Interesse daran, ihn zu vernichten?

So grübelnd, wanderte er auf und ab, den 
^berkörver leicht nach vorn geneigt, die Hände 
auf dem Rücken verschränkt. Vor Pertrik, der den 
^eedereibesitzer um gut einen Kopf überragte, 
blieb er stehen. „Können Sie sich das alles er» 
"aren, Pertrik? fragte er und zog die buschigen

Augenbrauen zusammen. „Glauben Sie wirk­
lich an einen — Zufall?"

„Gewiß", bestätigte der, „daran glaube ich, 
ein Blick in die New Porker Zeitungen wird 
auch Sie davon überzeugen. Zehn bis fünfzehn 
Ueberfälle an einem Tag sind in der Metropole 
der USA nichts Seltenes., Aber auf bestimmte 
Personen hat man es dabei kaum abgesehen, wie 
zahlreiche Gerichtsverhandlungen beweisen. Die 
Eangsterbanden arbeiten ziemlich willkürlich, 
eine gute Beute ist ihnen die Hauptsache."

„Ich weih das. Und doch habe ich manchmal 
den Gedanken, dah bei dem Anschlag auf mich 
ein besonderer Umstand maßgebend gewesen sein 
könnte — also nicht bloße Geldgier. Vielleicht 
wollte man von gewisser Seite einen Vertrags­
abschluß mit der Regierung vereiteln?"

Pertrik nickte. „Auch möglich! Aber Sie 
wollten nicht mehr darüber nachdenken, Herr 
Gruschka. Der Vertrag ist abgeschlossen. Die 
neue Linie steht. Was kann noch geschehen?"

„Sie haben recht. Verdammte deutsche Eigen­
schaft, jeder Sache auf den Grund zu gehen!"

Das Telephon klingelte. Gruschka ging zum 
Schreibtisch und nahm den Hörer von der Gabel: 
er stutzte Sekunden,^als der Teilnehmer seinen 
Namen nannte. „Ich habe Besuch", sagte er 
ziemlich schroff, „Augenblick!" Er hielt die 
Hand auf die Muschel und sah zu Olaf Pertrik 
hinüber.

Der verstand und ergriff die Gelegenheit, sich 
zu verabschieden.

„Wir sehen uns morgen abend in meinem 
Haus, nicht wahr? Meine Schwester hat ein 
kleines Konzert. Velatny spielt. Wenn Sie 
einen ebenso schrulligen wie bedeutenden Künstler 
kennenlernen wollen, empfehle ich Ihnen, zu 
kommen."

„Sie können auf mich rechnen. Herr Gruschka!"
Die beiden Männer drückten sich die Hände 

Pertrik eilte aus dem Zimmer
Gruschka lehnte sich zurück im Sessel und setzte 

das unterbrochene Telephongespräch fort. „Ich 
verstehe diesen Anruf nicht!" sagte er ungehal- 

ten. ..Was fällt dir ein, Georgette? Was hätten 
wir uns noch zu sagen?"

Die Frauenstimme am anderen Ende des 
Drahtes schwieg. Nicht etwa, weil ihr keine pas­
sende Antwort eingefallen wäre — nein, ein- 
schüchtern lieh sich eine Georgette Kaska nicht!

Sie lag in einem rohseidenen Schlafanzug auf 
der Couch, gerade damit beschäftigt, eine Ziga­
rette in Brand zu setzen. Hastig stieß sie den 
Rauch von sich und antwortete: „Bitte, nicht so 
ungehalten, Rudolf! Ich darf mich doch erkun­
digen, wie dir die Reise bekommen ist?"

„Ausflüchte! Diese geheuchelte Besorgnis, für 
die ich mich bedanke, dürfte nur ein Vorwand 
sein, der deine wahren Absichten verschleiert. 
Woher weißt du übrigens, daß ich wieder in 
Hamburg bin?"

„Instinkt, mein Freund! Ein kluger Mann 
hat einmal gesagt — es war ein bekannter Phi­
losoph, glaube ich — Hunde von Rasse und 
Frauen haben den feinsten Instinkt, Männer sind 
gewöhnlich genug, sich auf den Verstand zu ver­
lassen. Drollig, wie?" Sie mußte über den Ein­
fall, sich mit einem Rassehund zu vergleichen, 
lachen.

„Verschone mich, bitte, mit solchen Dumm­
heiten! Uebrigens hast du den Vergleich, den du 
eben gebrauchtest, ein wenig verdreht. Ich würde 
dir empfehlen, einmal gründlicher nachzulesen. 
Da würdest du manches andere, wenig schmeichel­
hafte Wort finden, das auf dicht paßt. Aber 
nun genug davon. Was willst du, Georgette? 
Nur um deine verunglückten Gedankensplitter 
anzubringen, hast du mich doch kaum angerufen?"

„Dich wiedersehen will ich, Rudolf!" Sie ließ 
ihn zu keiner Antwort kommen. Es muß sein, 
hörst du? Ich habe eine Mitteilung für dich, die 
dich interessieren wird, aber ich darf nur unter 
vier Augen davon sprechen."

Gruschka lachte ..Mit solchen Albernheiten 
fängst du mich nicht! Es ist ganz ausgeschlossen, 
daß wir uns treffen. Du weißt, ich weiche von 
einmal gefaßten Entschlüssen nicht aL."

„Vielleicht machst du in meinem Fall eine 
Ausnahme?" Und mit leichtemSpott: „Das 
haben schon andere bedeutende Männer vor dir 
getan und es nicht bereut!"

„Du hast dich in mir gründlich verrechnet, 
Georgette. Ich wünsche nicht, dich jemals wie­
derzusehen. Ich bin froh, daß dieses unheilvolle 
Zwischenspiel ein für allemal beendet ist. Ich 
bin ein anderer Mensch geworden, Georgette."

„Sentimental bist du geworden, mein Lieber! 
Aber ich verstehe die Zusammenhänge; der Herr 
Leutnant hat an Papas Lebenswandel Anstoß 
genommen."

„Bitte, laß meinen Sohn aus dem Spiel!"
„Herzlich gern! Also wann sehen wir uns 

wieder? Ich schlage vor: Mittwoch, neun Uhr, 
Hotel Atlantik. Du kommst?"

„Ich denke nicht darn!"
„Wollen sehen, wer recht behält?" antwor­

tete Georgette, legte den Hörer auf die Gabel 
und lächelte.

In dem Vorraum zu den Direktionsbüros 
arbeitete außer Ina noch Doktor Krampert; er 
hatte die Aufgabe, die Firma in allen recht­
lichen Fragen zu vertreten und die Verträge 
der einzelnen Staaten, mit denen die Reederei 
in Verbindung stand, zu prüfen.

Doktor Krampert blickte kurz auf, als Olaf 
Pertrik, ein Mann, den er nie gesehen hatte, 
aus Eruschkas Arbeitszimmer kam.

Pertrik kümmerte sich nicht weiter um Kram­
pert, er steuerte gleich auf Ina los, die mit der 
Abfassung der neuen Vertrage bescbäftigt war.

„Fräulein Albrecht, nicht wahr?" sagte er 
liebenswürdig. „Wir hätten uns vorhin schon 
beinahe kennengelernt, wenn Sie nicht so schnell 
fortgelaufen wären." Er machte eine Verbeu­
gung. „Ich bin Olaf Pertrik."

Allein schon die Nennung dieses Namens ge­
nügte, um Ina erneut in Wut zu bringen. Sie 
hielt im Tippen inne und drehte langsam den 
Kopf zur Seite. „Was wollen Sie eiqentlich von 
mir? Sie waren gestern in meiner Wohnung...^

(Fortsetzung folgt!
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In der Kathedrale von Chartres Der neue Weg des Kriminalfilms

Von Theoder Heinz Köhler

Die letzten Orgeltöne Bach'sch er Musik ver­
klangen, verloren sich zwischen den Pfeilern, 
und einen Augenblick lang war es sehr still im 
hohen Bogen der Kathedrale. Nur der Wind 
mar zu hören. Er sprang über das Dach, warf 
sich draußen gegen die entblößten Rosetten- 
fenster, und ein Blitz sandte ein Zucken gelben 
Lichtes herein. In der Höhe, scheinbar nah bei 
den Türmen, brach ein Grollen auf.

Darein mischte sich Glockengeläut, die Türen 
wurden geöffnet, der Regen rauschte um das 
sandsackverbüllte Gemäuer, und am Westportal 
sammelte sich ein Trüppchen feldgrauer und 
flieaergrauer Soldaten.

Sie waren an diesem Sonntagnachmittag in 
einem Omnibus nach Chartres gekommen,

Ernte 1942

Voller Arbeit steht das Land: 
Abertausend Sensen singen, 
Abertausend Sicheln klingen — 
Feiern darf jetzt keine Hand!

Ernte ist, wofür wir säten: 
Ungezählte Hände raffen, 
Ungezählte Arme schaffen — 
Kommt ihr Menschen aus den Städten!

Nicht ein Hälmchen sei vertan: 
Ueberall, wo Aehren reifen, 
Ueberall gilt’s zuzugreifen — 
Wer nur kann, der packt mit an!

Feiern darf jetzt keine Hand: 
Alle Scheuern stehen offen, 
Alle Herzen sind voll Hoffen — 
Voller Sorge rings das Landl

Alfons Hayduk

nun, nach dem Konzert, das Soldaten, Rot­
kreuzschwestern und Nachrichtenhelferinnen so­
wohl für die Besatzungsarmee als auch für die 
einheimischen Franzofen bei freiem Eintritt in 
die Kathedrale gegeben hatten, warteten sie 
inmitten der Menschen, die den Ausgang suchten.

Sie hatten eine Zeit gebraucht bis ohne Ab­
lenkung und ungehindert die Musik durch sie hin­
durchwogen konnte und alle Schwere aufhob, bis 
sie ganz leicht wurden unter den Tönen der 
Orgel, die auf sie herabfielen, und dem Ge­
sang, der empörst'eg und letzte jubilierende 
Entrückung war. Sie wußten sich nichts zu 
sagen, eine Verklärung war über sie'hergefal­
len, sie iahen um sich, und alles hatte eine 
andere Bedeutung angenommen. Frauen, ihre 
Kinder auf den Armen und mit dem schwarzen 
Trauerflor der Soldatenwitwen gingen > vor­
über, alte Männer mit langen lockeren Bärten 
aus vergangener Zeit und von milder Weis­
heit gezeichneten Gesichtern schienen sich unaern 
von dem llmblick in der Kathedrale zu tren­
nen, junge Studenten verlangsamten ihre 
Schritte, um noch einmal ehrfürchtig und fach­
männisch zugleich einen der Pfeiler zu betrach­
ten. Dazwischen gaben Mädchen dem Bild die 
Farbe, rote und blaue Hüte schwammen gleich­
sam auf dem Strom der Vorüberziehenden.

Unter die Soldaten trat der feldgraue Unter­
offizier, den sie erwartet hatten. Seit Beginn 
b?g Feldzuges in Chartres stationiert, ist er ein 
Vertrauter der Kathedrale geworden, der dem 
Käfter kaum nachsteht. Ich hatte einen klugen 
Aufsatz in einer Soldatenzeitung von ihm ge­
lesen und von der Ankündigung eines Buches 
über die Kathedrale gehört. ' Beim ersten Wort 
schon empfand ich, daß hier die Lektüre um 
eine Sehenswürdigkeit nicht lediglich vermehrt 
war sondern ein neues, aus Liebe zu diesem 
vielfältigen und doch geschlossenen Kunstwerk 
gewachsenes Bild gegeben wurde, geprägt von 
einem Geist, der keine fachliche Betrachtung 
meint, nur die Seele, die einer Sache inne­
wohnt.

Er hatte ein klares frisches Gesicht und war 
groß und hager. Er matz die Soldaten in der 

Runde mit einem jungen Blick des Zueinander- 
gehörens, schien sich' einen Augenblick lang auf 
das rechte Wort zu besinnen, dann kam Bewe­
gung über ihn, er hob die Hände und begann 
zu sprechen. , Er zog die Fernstehenden unmerk­
lich in den Bann der Kathedrale, die ihm in 
ihrer Fülle von den mächtigsten Pfeilern bis 
zu den kleinsten im Gemäuer ruhenden Stein­
figuren die Frucht unendlich vieler sinnverlan- 
aender Menschensehnsüchte war. Eine Besessen­
heit zu dieser, das Dasein verklärenden Schön­
heit schwang hinter seinen Worten, jung, herr­
lich und mit einem überglänzten Gesicht stand 
er im Kreis der Soldaten.

Er führte sie: in den Regen hinaus, um 
die Kathedrale herum, läutete an der Tür des 
Küsters, und eine Frau geleitete sie in das 
Gewölbe der jahrtausendalten Krypta hinab. 
Rote Lämpchen brannten dort stumm in der 
dunklen warmen Erdentiefe, und zur Seite des 
weihraucherfüllten Prozessionsganges öffneten 
sich die Wände zu kleinen Kapellen, deren Hei­
ligweiße Altäre im rot und blau durchwirkten 
Licht der Fenster lagen.

Dort, wo einst Druiden lange vor Christi 
Geburt ihre birnbaumhölzerne Madonna, 
eichenlaubbekränzt im Sessel sitzend, ausgestellt 
hatten, verharrten die Soldaten. Ein Rauschen 
ging hinter den dicken Mauern um, und der 
Unteroffizier sagte, es sei das Wunderbare und 
Einmalige an der Kathedrale von Chartres, 
daß hier das Heidentum einen kaum fühlbaren 
Uebergang in den christlichen Glauben gefunden 
habe:' in der Tiefe der Erde die Rückkehr der 
Sonne zu erwarten.

Sehr still war es vor dem Unvorstellbaren, 
daß eine Kette von Geschlechtern aus sagen­
hafter Zeit herauf ihren Atem hier zurück­
gelassen hatte. Könige und Päpste standen hier, 
den Segen zu empfangen, unzählige Pilger, 
Kreuzzugritter vor ihrem Auszug . . . Jahr­
tausende schmolzen dahin, und , unverwandt 
blickte die Heiligenfigur über den weißen blü­
tengeschmückten Ältartisch herab.

Oben, über der Erde hatte es aufgehört zu 
-regnen, und ein grauer Schleier zog mit der 
Dämmerung am Himmel auf. Es schien, als 
wisse er nichts von der Flüchtigkeit der Men­
schentage, und schweigsam fuhren die Soldaten 
durch das Land zurück zu ihren Quartieren.

Im „Mozart"-Film der Wien-Film wird Hans Holt (links) in der Titelrolle zu sehen sein. Die 
großartige Beethoven-Maske ist eine mimische Meisterleistung Deltgens. Spielleiter: Karl 
Hartl. Aufn.: Wien-Film — Schaschek.

Es war nicht zuletzt der Kriminalfilm, der 
dem Kino früher manchen Feind schuf und fei­
nen unentwegten Gegnern immer wieder Ma­
terial lieferte, um den angeblich vom Kino 
ausgehenden schlechten Einfluß zu bweisen. Der 
frühere Kriminalfilm verherrlichte den Ver- 
brecher und machte ihn zum Helden, von dem 
aus die Handlung gebaut und betrachtet wurde. 
Daran änderte wenig, daß zum Schluß das ver­
folgte unschuldige Opfer belohnt und die Ver­
brecher — sie traten gerne als Helden auf — 
erlagen oder bestraft wurden. Vollends wurde 
die mit dem Tonfilm gegebene Möglichkeit 
psychologischer Vertiefung durch die Sprache 
vielfach dazu mißbraucht, im Sinne damaliger 
Moderichtungen perverse verbrecherische Veran­
lagung zu entschuldigen und um Mitleid für sie 
zu werben.

Demgegenüber war der Detektiv-Film als 
Abart mit seiner Einstellung auf das Aben­
teuerliche harmloser, aber doch insofern destruk­
tiv, als zur Steigerung des detektivischen 
Heldenruhms die Organe der staatlichen und 
öffentlichen Ordnung als unfähige Trottel 
lächerlich gemacht wurden. Mit diesen Dingen 
wurde im neuen Deutschland gründlich aufge­
räumt. Der Kriminalfilm wurde dabei ebenso­
wenig ausgeschaltet wie irgendeine andere 
Filmgattung. Man hat seinen Wert als Mittel 
angeregter und spannender Unterhaltung keines­
wegs verkannt. Man weiß, daß er in besonderem 
Maße geeignet ist, den Zuschauer aus der nur 
passiven Aufnahme des Gesehenen und Gehörten 
zu aktiver Phantasie wachzurufen und damit 
einen gesunden Ausgleich gegenüber dem Gleich­
maß gewohnter täglicher Arbeit zu bieten. Rur 
sorgte man dafür, daß die Phantasie-Kräfte in 
eine ersprießliche Richtung vom Destruktiven 
fort auf einen positiven Gehalt hingelenkt 
werden.

Der neue Kriminalfilm hält sich nicht lange 
beim Verbrechen oder dem Verbrecher auf. Es 
genügt meist eine knappe Andeutung der ^Situ­
ation, freilich niit so viel interessanter Span­
nung und Geheimnis, daß dem Beschauer die 
Aufklärung lohnend und wünschenswert er­
scheint. Ist es nach der Lage der Handlung un­
umgänglich notwendig, auch den Verbrecher 
tätig zu zeigen, so wird er durch den ganzen 
Handlungsverlauf auf die Gegenseite der vom 

Zuschauer eingesetzten Sympathieregung ge­
bracht. Die Anteilnahme dagegen gehört den 
Verfolgern, die nun nicht irgendwelche Dilet­
tanten, sondern die einfach ihre Pflicht erfül­
lenden geschulten Beamten der Kriminalpolizei 
sind.

War der frühere Kriminalfilm in gewissem 
Sinne eine Schule des Verbrechens und der ver­
brecherischen Phantasie, so bietet der neue wis­
senswerte Einblick in den ganzen modernen 
Apparat der Verbrechensbekämpfung. Er ver­
dient Beachtung nicht nur zu Aufklärungs­
zwecken und zur Vorsorge und Warnung, son­
dern ist an und für sich interessant in seinem 
wissenschaftlichen und technischen Rüstzeug, in 
seiner gesichteten Sammlung umfangreicher Er­
fahrung und nicht zuletzt in der Charaktererhal­
tung und sportlichen Eignung, die er von seinen 
Beamten fordert.

Da aber alle solche nützlichen Erkenntnisse 
vom Publikum aus nur Beigabe und nicht 
etwa irgendwie hervortretende Tendenz sein 
dürfen, so sind für den Kriminalfilm auch auf 
seinem neuen Wege der Phantasiereichtum und 
die Eestaltungskunst seiner Schöpfer, die schau­
spielerische Hochleistung in der menschcharakteri- 
sierenden Darstellungskunst und nicht zuletzt auch 
die filmischen Werte des rhythmisch wechsel­
reichen Ablaufs und der Vildkunst entscheidend. 
Man schaue sich einmal den Stoff eines neuen 
Kriminalfilms, etwa des Bavaria-Films „5000 
Mark Belohnung" darauf an. Man wird das 
Gesagte bestätigt finden.

„Der Oditenkrieg“

Hundert Jahre, ehe der große Dom zu Salz­
burg gebaut wurde, flammte'in dem benachbar­
ten Tal der Ramsau ein Brand auf, der schnell 
um sich griff und wieder einmal das Schicksal des 
Landes gewaltsam in neue Bahnen hätte lenken 
können, wenn nicht rechtzeitig Vernunft und 
Einsicht gesiegt hätten. Ludwig Eanghofer, der 
Volksdichter, hat in seinem zweibändigen Ro­
man „Der Ochsenkrieg" die Geschichte des erbit­
terten Kampfes der Ramsauer Bauern gegen die 
Willkür verknöcherter Paragraphenschuster und 
lebensfremder Amtleute geschildert: Weil gegen 
das verbriefte Recht auf dem Hängmoos neben 
den Ochsen auch Kühe das Berggras sich zu 
fresien erlaubten, sollte das ganze Vieh gepfän­
det werden... Der Film hält sich streng an die 
Historie, wenn er jetzt in Anlehnung an die 
Eanghofersche Wiedergabe des „Ochsenkrieges", 
seine Entstehung, seinen Verlauf und sein Ende 
im dramatischen Bild beschwört und uns als ein 
bewegtes Zeitdokument vorführt. Die Haupt­
rollen spielen Elfriede Datzig, Paul Richter, 
Fritz Kampers u. a. Ekkehard Kyrath steht an 
der Kamera.

Dichter und Komparse

Im Gebiet von Kortrijk sind die Außenauf­
nahmen für den Terrafilm „Der Flachsacker" 
in vollem Gange. Die Flachsäcker um Ootegem 
und Jnooigem, den Wohnort des Dichters 
Stijn Streuvels, nach dessen Roman das Dreh­
buch entstand, sind Schauplatz der Handlung. 
Die Bewohner dieser Dörfer' wirken bei den 
Filmaufnahmen als Komparsen mit, unter 
ihnen — Stijn Streuvels und seine beiden 
Töchter. Die Aufnahmen werden unter B. Var- 
logs Regie noch etwa vier Wochen in Anspruch 
nehmen, dann schließen sich Atelieraufnahmen 
in Berlin an. Die Hauptrollen des Films sind 
mit Paul Klinger und Paul Wegener besetzt.

In Wasserburg (Oberbayern) begannen 
soeben die Aufnahmen zum neuen Berlin-Film 
„Eroßstadtmelodie" unter der Regie von Wolf­
gang Liebeneiner (Produktionsgruppe Dr. Hein­
rich Ionen). Hilde Krahl spielt die weibliche 
Hauptrolle dieses Films aus der bewegten 
Atmosphäre einer Großstadt, dessen Drehbuch 
nach einer Idee der Berliner Journalistin Else 
Feldbinder entstand.

Wie sehen die neuen Herbsthüte aus?

Verlängerte Nackenlinie, untergesetztes Häubchen und Stirnstreifen

Die Modell-Hutschau, die Ende Juli.. tn 
Berlin stattsand, brachte einen Ueberblick über 
die neuesten Modelle der Herbsthüte, die, je 
nachdem, ob sie als Vormittags-, Lauf- oder 
Nachmittagshüte dienen sollen, teils sportlich­
schlicht, teils anspruchsvoll-elegant gehalten 
waren.

Die verlängerte Nackenlinie, die vor allem 
von den Wiener Modellhäusern besonders ge­
pflegt wird, kommt bald in verschlungenen 
Schluppen, in Schmetterlingsschleifen mit lan­
gen Enden aus Samt- oder anderem Band, wie 
auch weichgefaltetem Filz zum Ausdruck. Diese 
wird aber auch durch den breit nach außen um­
geschlagenen Rand, der den hüubchenartig ge­
formten Kopf im Nacken abschließt, erreicht, der 
sich, die Ohren bedeckend, vorn zur Schute auf- 
richtet. Wie überhaupt die Schutenformen in 
vielseitigen, ansprechenden Abwandlungen wie­
der zahlreich vertreten sind. So erregte eine veil­
chenblaue Filzschute mit fast bis zur Kopfmitte 
zurückgeschwungenem Rand Aufsehen, an den 
der bis zum Nacken reichende Kopf angesetzt 
war, zumal goldfarbene Hahnenschlappen wie 
eine Ponnymähne aus dem Rand hervor auf die 
Stirn fielen.

llntergesetzte Häubchen spielen namentlich an 
kleinen Hüten in Tambourin-, gerader, Teller-, 
Glocken- oder qeschüsselter Form eine große 
Nolle Oftmals sind diese aus weichem Frlz 
oder Samt in abstechender Farbe gehalten, der 
rückwärts in flott geknüpfter, aufrecht stehender

Mmittaßsijüte geigen M m «leleTÍei 
Norm und Gestalt und zwar bald als große Auf- 
Aia^üte mit meiit) na^ innen eingebogenem 
gW in W oeriängeTtei ^enimte jeiner 
LWWMMS

Daneben wirbt auch der flotte Dreispitz um Be­
achtung, der auf einer nach Art der „Teufels­
mütze" gehaltenen, die Ohren bedeckenden und 
den Hinterkopf eng umschließenden Kappe an­
gearbeitet ist. Von dem stumpfen Material des 
Filzes heben sich die Ausschläge des glänzenden 
Zylindersamtes in grün, blau, veilchenfarben, 
silbergrau oder weiß, besonders wirkungsvoll 
ab. während eine linksseitig durch den Rand 
gesteckte Ziernadel und ein unter dem Rand 
hervorquellender, das Gesicht einhüllender

Der „Eirkaufs-Wochenkalender"

Gegen unnötige Lauferei schützt und vor 
Zeitverlust bewahrt uns der Einkaufs-Wochen­
kalender, ein möglichst auf Pappe aufgeklebter 
Bogen, auf dem wir in alphabetischer'Reihen­
folge vermerken, welche Geschäfte oder Lokale 
an den verschiedenen Tagen geschlossen bleiben. 
Wer sich diesen Kalender an einen gut sicht­
baren Platz in der Küche hängt, erspart sich 
manchen Weg.

Wachsen lassen und führen

Das kleine Kind gehorcht seinem inneren 
Entwicklungsdrang, wenn es alles anfaßt, be­
tastet, „haben" will, und wiederholt dasselbe 
tut. Das sind äußere Zeichen für das Reifen 
seiner geistigen Fähigkeiten. Dazwischen­
reden, kommandieren, helfen ist verkehrt. 
Unser Führen beschränkt sich darauf. Gefahr­
bringendes, Zerbrechliches aus seiner Greifnähe 
zu bringen und Geeignetes in feine Nähe, - 
also vorbeugend seinen Drang nach Selbst 
tätigfeit und Hebung in rechte Bahnen zu 
lenken. J. M.

Schleier die elegante Note noch besonders unter­
streichen.

Stirnstreifen als Garnitur verleihen aus 
dem Gesicht gesetzten Aufschlaghüten einen eigen» 
artigen Reiz, der bald aus geklebten, einfarbi­
gen schimmernden oder gesprenkelten Federn, 
gezogenem oder gerüschtem Samt- und Seiden­
band. Filz- und anderen Blumen gefertigt, 

EhialitätsaTBeit oenöt Sßie 
überhaupt handarbeitliche Effekte, aus Samt in 
Blatt- oder Vlütenform eingesetzte Köpfe u. ä. m. 
den Putzmacherinnen Gelegenheit geben, vor­
handene Reste in geschmackvollster Weise zu ver­
werten und den damit garnierten Hüten den 
Stempel der Einmaligkeit aufzudrücken.

Eva Maria.

Ei-Ersparnis
ist unter den heutigen Verhältnissen Verschwen- 

,un9' ®teiL ?ur Panierung, zur Bereitung von Hack- 
sleuch zu Klopsen und Hackbraten, ja zum Abziehen von 
ir uppen und Tunken zu verwenden. Die zugeteiltcn Eier 
ergeben — ein Ei pro Person — mehrere Mahlzeiten 
i? bcr Emilie oder man verwendet sie zum Backen. 
Jnfolge notwendige» Rcttersparnis wird man immer 
mehr davon abkomme,i, sogenanntes „Kurzgebratenes" 
zu machen, wie Schnitzel, Beafsteak usw. Anstatt ge­
bratener Hackfleischklopse bereitet man lieber Königs- 

Klops, die n,an in einer Mehltunke kocht. Auch 
f% »nd dünstet man lieber, anstatt ihn zu 6y.

-E ntctn ihn dennoch braten, ist es nicht not- 
wendig, ihn vor dem Umwenden in Mehl oder Gries in 
„', I" walzen, denn das enthaltene Fischciweis bindet 
von selbst. Zur Bildung von Hackfleisch jeder Art 

anstatt Ei eine Messerspitze Backpulver, zur 
mo&bemhnia ettws ^c^^e@ Rett.

Suppengrün in Eintopf

Suppengrün braucht die Hausfrau in feder Woche 
mehrmals. Es ist ^«te nicht immer leicht zu haben, 
und oft wird es genügend ausgenützt. Wer in der Lage 

' bereite sich einen kleinen Wintervorrat. Mohr- 
Sellerie, Porree, Petersilienwurzel werden gut 
/urch die Fleischhackmaschine gegeben, mit 

>2alz gut vermischt in einem Tontopf aufbewahrt. Mit 

Pergamentpapier geschützt hält sich das Suppengrün sehr 
lange. Bei seiner Verwendung muß man den Salz­
gehalt berücksichtigen.

Praktische Winke

Wie kann man Blumen bei Abwesenheit gießen? 
Wenn man cher Wohnung für einige Zeit fern bleiben 
muß und niemand hat, den man mit der Blumenpflege 
betrauen kann, stellt man neben den betreffertberi Topf 
ein ^eS mit Wei. Rn biefeä SM" hängt 
man ein Stuck saugfähigen Stoff hinein. Tas andere 
Ende legt man auf die Blumenerde. Das Wasser zieht 
sich dann langsam an dem Stück Stoff weiter und hält 
die Blumenerde gleichmäßig feucht.

Wie kann man Lederhandschuhe selbst reinigen? In 
ein kleines Glas mit etwas angekochter Milch gießt 
man einige Tropfen Ammoniak, rührt gut um, breitet 
bie Handschuhe auf ein weißes Tuch und reibt mit 
einem kleinen Baumwolltuch, das tüchtig mit der 
Flüssigkeit geträukt sein muß, die schmutzigen Stilen und 
Ipater die ganzen Handschuhe ein. Sind die Handschuhe 
besonders schmutzig, empfiehlt es sich, sie vorher mit 
lauwarmem Wasser und Seife zu waschen und reibt sie 
danach wie oben angegeben ab.
....Was tut man, wenn sich ein Glasstöpsel nicht lösen 
wßt. Man bindet am äußeren Ende einer Türklinke ein 
Stückchen Bindfaden fest und schlingt diesen um den 
bm§ der Flasche. Dann bewegt man die Flasche schnell 
bin und her. Diese Reibung erzeugt Wärme und nach 
nrzer Zeit läßt sich der Glasstöpsel leicht lösen.

Wie erhält ein Filz- oder Belonrhut neues Aus* 
Man nimmt etwas Tafelsalz, gibt es in '

-Wfelfen und erwärm, es auf dem Feuer. Wr„>, 
unb heiß ist, bestreut man den ganzen Hut 

kJL baJntt-. Man überzeuge sich, daß jede Stelle und 
beberfi ist. Dann .bürste man fest in Fa« 

L/s % baS Salz herunter und man wird feststellen, 
o der Glanz wie neu wieder hergestellt ist.

n'""°pa“ 
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P®**® Sigrid hat Ihr drittes Brti- 
«erchen bekommen Dieses zeigen hoch­
erfreut an: Berg^-erksdirektor Erich 
•urgen u. Frau Magda geb. Krisponeit. 
ratt°'witz, den 6. August 1942; z. Zt. 
utadt. Krankenha js, Beuthen.______
Klaus-Dieter. Peter, Susi und Horst 
“aben ein Brüderchen bekommen. In 
dankbarer Freude Charlotte Witkowski 
§eb. Matros und Paul Witkowski z. 
r* Res.-Pol. Testhen, 3. August 1942. 
Als Verlobte grtissen:
Eleonore Schikora u. Gustav Wycislo. 
Kdnigshütte-Beuthen, im August 1942. 
Jyir haben uns verlobt:
«elene Massow — Soldat Bernhard 
Kuhma. Qrzegow, den 9. August 1942. 
^ir geben unsere am 5. August 1942 
vollzogene Kriegstrauung bekannt: 
Kan. Paul Penkalla und Frau Hedel, 
geb. Janos. Laurahütte, Moltkestr. 9. 
Gleichzeitig danken wir für die zahl­
reichen Blumenspenden und Glück­
wünsche.______________________ _
Statt Karten! Für die uns anlässlich 
unserer Vermählung erwiesenen Auf­
merksamkeiten und Glückwünsche 
danken wir herzlichst. Gefr. Hans 
Grodon und Frau Gretel, geb. Pohl, 
^choppinitz, im August 1942.

JwC Seit Kriegsbeginn im 
MW Felde, erlag am 13. Juli 

¿ A an der Ostfront einer 
schweren Krankheit mein herz­
lieber, treuer Mann, der glück­
liche Vater seines Söhnchens, 
mein geliebter, einziger Sohn, 
unser lieber Bruder, Schwieger­
sohn und Schwager, der

Hauptmann 
in einer Artillerie-Abt.

Fritz Kornaczewski
Inh. des E K. I. und II. Kl. 
sowie des Jnf.-Sturmabzeichens 
im Alter von 47 Jahren.

In tiefstem Schmerz: 
Hildegard Kornaczewski, 
geb. Ullrich.
und Söhnchen Joachim,
Robevt Kornaczewski,
als Vater, zugleich im Namen 
aller Trauernden.

Breslau, Hansastr. 55, 
Laurahütte, Schloßstraße 5, 

den 8. August 1942.

Am 7. 8. 1942 starb nach lan­
ger, schwerer Krankheit unser 
einziger, hoffnungsvoller Sohn, 
der

Bergvermessungslehrling
Bernhard Kubitza

im blühenden Alter von 19 Iah- 
reit.
Gieschewald-Nord, den 8 8. 1942 

Die trauernden Eltern
Fvanz Kubitza u. Frau Marie, 
geb. Wintzek.

Die Beerdigung findet am Mon­
tag, dem 10. 8. 1942, um 15,30 
Uhr, vom 
Wald-Nord 
statt.

Trauerhaus, Giesche-
Moltkestraße 5, aus

betrauern aufrichtig

fiJgL In soldatischer Pflicht- 
erfüöurs siel am 6. Juli 
1942 irrt Osten für den 

Führer und Großdeutschland un­
ser inniggelierier Sohn u. Bru­
der, mein '.rebel Bräutigam, 
Schwager, Reife und Onkel, der

Gefreite
Emil Kutschern

Inh. deS E. K. II. Kl., des 
Pioniersturmai Zeichens, d.
Sturmabzeichens und des Ver- 

wunderenabzeichens 
kurz vor seinem 23. Geburtstage. 
Kattowitz-Süd. im August 1942. 

In tiefer Trauer:
Joses u FrauziSka Kutschera, 
geb. Mantel, als Eltern, 
Hildegard und Adelheid, als 
Schwestern Anton, Rudolf, 
Ernst, als Brüder, Emilie 
Soika, als Braut, Agnes 
Kutscheva, als Schwägerin, 
Ewald Podopin, z. Z. i. Osten 
Richard Malik, als Schwäger, 
und Anverwandte.

Auch wir
den Tod dieses jungen, treuen 
Arbeitskameraden. Er stand kurz 
vor Vollendung der Lehrzeit und 
hat sich trotz der kurzen Zeit sei­
ner Tätigkeit bei uns durch sei­
nen großen Fleiß und Eifer ein 
ehrendes Andenken gesichert.
Betriebsführer und Gefolgschaft 
der Gieschebetriebe G. m. b, H.

Danksagung.
Für die vielen Beweise mitfüh­
lender Teilnahme und die rei­
chen Kranzspenden beim Hin­
scheiden meiner lieben, unvergeß­
lichen Frau, unserer treusorgen­
den Mutter, Schwiegermütter u. 
Großmutter, Frau Emilie 
Mikolajetz, geb. Tabatzki, spre­
chen wir allen Verwandten und 
Bekannten unseren herzlichsten 
Dank aus. Besonderen Dank der 
Frauenschaft, Ortsgr. 22, Zelle 
3, der Betriebsführung, den Be­
amten und Hilfsbeamten sowie 
der Meisterei 51 des Reichsbahn- 
Ausbesserungswerks Kattowitz u. 
allen Hausbewohnern Charlot- 
tenstr. 18.
Kattowitz-Danzig, den 8. 8. 1942 

Josef Mikolajetz, 
Kinder und Enkelkinder.

er-

Auch wir verlieren in dem Ge­
fallenen einen pflichttreuen Ka­
meraden und werden sein An­
denken stets 'n Ehren halten.

SA.-Sturm 6/2 Kattowitz, 
Hauptsturn'führer Sebastian.

aros

Name-losen Schmerz 
bracht: uns die traurige 
Nachr cht, daß unser jüng­

ster, Heißgei ebter, herzensguter 
Sohn, unser inniggeliebter Bru­
der, Schwager, Neffe und Bet­
ter, der

Funker
Helmuth Giel

im blühende- Alter von 19 Iah« 
ren am 17 Juli 1942 im Osten 
für Führer und Vaterland den 
Heldentod gestorben ist.
Kattowitz-West, im August 1942. 
Danziger Sri. 41.

In stillem Leid:
Fvanz Giel u. Frau Franziska 
geb. Urgatz, als Eltern, 
Emilie Kroll, als Schwester, 
Heinrich Giel, als Bruder, 
Ewald Kroll, z. Zt. bei der 
Wehrmmüi, als Schwager, 
und Anv-rwandte.

Seelenamt: Dienstag, den 11. 
August, 7,15 Uhr, in der Pfarr­
kirche Kattomitz-West.

Für uns alle unfaßbar 
erhielten wir die traurige 
Nachricht, daß unser in­

niggeliebter Sohn, herzensguter 
Bruder, Schwager u. Onkel, der

Pionier
Josef Ziolko 1

im blühenden Alter von 31 Jah­
ren im Westen am 21. Juli 1942 
in soldatischer Pflichterfüllung 
durch einen Unglücksfall den Tod 
fand.
Gieschewald-Mitte, Schoppinitz, 
Bielschowitz, Kattowitz-Ost, 

im August 1942.
In tiefem Schmerz: 

Julius Woitaschczyk u. Frau 
Fvanziska, berto. Ziolko, als 
Eltern, Viktoria Muschalik, 
geb. Ztolko, als Schwester, 
Leo, z. Zt. im Osten, u. Max, 
als Brüder, Schwager, Schwä­
gerin und Anverwandte.

Ruhe sanft in fremder Erde! 
Seelenamt: Freitag, 14. August, 
um 7 Uhr, in der Pfarrkirche 
Gieschewald-Mitte.

Sanatorium

08

Am 12. Juli 1942, zwei 
Tage nach seinem 31. Ge- 
burtstage, fiel im Osten 

für Führer und Vaterland unser 
lieber Sohn und Bruder, der

Unteroffizier
Pg. Hans Joachim 

Weidermann

Inhaber des E. K. II. Kl. und 
des Sturmabzeichens

Kostuchna, im August 1942.
Masch.-Betriebsführer Ferdinand 

Weidermann u. Frau Gertrud, 
geb. Christmann,
Leutnant Rudolf Weidermann, 
z. Zt. im Osten.

Nach langer, schwerer Krankheit 
verschied am 7. 8. 1942 meine 
liebe Frau, herzensgute Mutter, 
Schwiegermutter, Großmutter, 
Urgroßmutter. Frau

Anna Konietzny 
geb. Pulver 

im 65. Lebensjahre.
Kattowitz, den 8. August 1942.

In tiefer Trauer: 
Emil Konietzny, als Gatte, 
nebst Kindern 

Die Beerdigung 
tag, dem 10. 8. 
Uhr, von bei 
kath. Friedhofes 
Seelenamt am Moniach den 10. 
August 1942, um Uhr, in 
der St. Marienkirche, Kattowitz.

u. Anverwandt, 
findet am Mon- 
1942, um %10 

Leichenhalle des 
Emmastr., statt.

Am 7. August 1942 entschlief 
im Alter von 19 Jahren unsere 
liebe

Annemarie

Dies zeigen tiefbetrübt an:
Fritz Kahl, u. Frau Elisabeth, 
geb. Kreidler, 
und Anverwandte.

Lübeck, Kattowitz, im Aug. 1942. 
Beerdigung: Sonntag, den 9. 8., 
um 15,45 Uhr, vom Valeskastift 
in Mechtal.

aa

A, Obwohl Wir fest an ein 
Wiedersehen glaubten, er­
hielten wir die schmerz­

liche Nachr-cht, daß mein innig­
geliebter Gatte und lieber Papi, 
unser unvergeßlicher Sohn, Bru­
der, Schwager, Schwiegersohn u. 
Onkel, der

Schütze
Rudolf Pallasch

kurz vor "einem 29. Geburts­
tage in den Kämpfen im Osten 
am 30. Juni 1942 sein Leben 
gelassen hat.
Kattowitz-?.ord, den 6 8. 1942.

In ucsstem Schmerz: 
Gertrud Pallasch, 
geb. Malcharczik, als Gattin, 
Gretel, als Töchterchen, 
Valentin u. Hedwig Pallasch, 
geb. Ceaak, als Eltern, 
Josef u. Elisabeth Malcharezik, 
geb. Je:drossek, als Schwie­
gereltern. Paul, z. Zt. im 
Osten, Josef und Franz, als 
Brüder, Schwäger, .Schwä­
gerinnen und Anverwandte.

Das Seelenamt findet Dienstag, 
den 11. August 1942, um 6 Uhr, 
in der Pfarrkirche zu Domb statt 

Auch totr betrauern aufrichtig 
den Heldentod unseres treuen 
Arbeitskameraden und werden 
ihm stets ein ehrendes Gedenken 
bewahren.
Betriebskirdrer und Gefolgschaft 

btt Firma Leopold Müller, 
Gartenbaubetr. KönigShiitte OS.

Am 17. Juli 1942 fiel im 
Osten der
Uffz. in einem Jnf.-Rgt., 

Inh. des E. K. II. Kl. und des 
Jnfanteriesturmabzeichens

Werner Kutz
Regierungsinspektor

im Alter von 28 Jahren für fei­
nen Führer und sein Volk.
Magdeburg, Harbkerstraße 4, 
Kattowitz, Lützowstraße 16, 

int August 1942.
Heinrich Kutz,

im Namen der Eltern, Ehefrau, 
Geschwister und Verwandten.

Schmerzerfüllt geben wir die 
Nachricht, daß unsere liebe Mut­
ter und Großmutter, Frau
Philomene Suchanek

geb. Grund
Inh. des gold. Mutterkreuzes 

nach kurzem Leiden, 4 Tage vor 
ihrem 68. Geburtstage, gestor- 
ben ist.
Königshütte-Bismarck, Lessingstr.
Nr. 5, Berlin, Breslau, Bielitz, 

im August 1942.
Die tieftrauernden Hintevblieb.

■

Hart griff uns das Schick- 
sai an, als uns die Nach, 
richt ereilte, daß unser 

herzensguter, inniggeliebter, un­
vergeßlicher Sohn, Bruder, Neffe 
und Freund, der 

Finanzangestellte
Herbert Scnaika

Gefr. in einer Artillerie-Abt. 
am 16. Juli bei den schweren 
Kämpfen im Brückenkopf von 
Woronesch, im 
von 24 Jahren 
für Führer und 
ersten Tage im 
mußte ihn jetzt 
eilen. Nur wer 
es ermessen wie schwer uns Gott 
durch seinen ehrenvollen Tod 
hcimgesucht hat.
Schlesiengrube, den 9. 8. 1942. 
Paul Schaika u. Frau Mathilde 

geb. Treffon, als Eltern, 
Ehrhard, als Bruder, 
Verwandte und Freunde.

Seelenamt: Dienstag, den 11. 
August, um 7,30 Uhr.
Ruhe sanft in der mit Deinem 

Blut getränkten Erde.

isXd Danksagung.
Für die vielen Beweise 

L 3 mitfühlender Teilnahme, 
die mir in Wort und Schrift an­
läßlich des Heldentodes meines 
heißgeliebten Mannes, gelieb­
ten Vaters, unseres unvergeß­
lichen Sohnes, des Soldaten 
Richard Wallach, entgegen­
gebracht wurden, sagen wir allen 
Verwandten u. Bekannten herz­
lichen Dank. Besonderen Dank 
seinem Betriebsführer und der 
Gefolgschaft.
Laurahütte, im August 1942.

Klara Wallach, als Gattin, 
und Angehörige.

I

schausten Alter 
den Heldentod

Volk fand. Bom 
Osten eingesetzt, 
das Schicksal er- 
ihn kannte, kann

Danksagung Statt Karten. 
Für die vielen Beweise auf­
richtiger Teilnahme und die vie­
len Kranzspenden beim Heim­
gänge meiner inniggeliebten
Frau, herzensguten Mutter,
Frau Anna Kifchel, geb.
Plasczymonka, sagen wir allen 
Verwandten, Bekannten unseren 
herzlichsten Dank. Insbesondere 
danken wir der NSV. und den 
Mitarbeitern Ein herzliches 
„Gott üergelt'S" Herrn Pfarrer 
Masnrek, für die trostreichen 
Worte am Grabe.
Königshütte, im August 1942.

Der trauernde Gatte 
und Tochter Adelheid.

Wir verlieren mit dem Gefalle­
nen einen Kameraden, der auch 
in seinem bürgerlichen Leben 
seinen Mann gestanden hat.
Der Vorsteher u, die Gefolgschaft 
des Finanzamtes Bismarckhütte.

Tieferschüttert erhielten 
tor: die traurige Nach- 
richt, daß unser innigge- 

uebter, herzensguter, einziger 
Sohn, unser guter Bruder, 
Schwager und Onkel, der

Soldat
in einer Radfahrer-Komp.

Erich Philipczyk
iht blühenden Alter von 20 Jah­
ren bei den Kämpfen im Osten 
su treuer Pflichterfüllung den 
Heldentod fand.
Schwienrrchlowitz, Czerwionka u. 
Salzgitter, im August 1942.

In tiefer Trauer:
Heinrich Philipczyk u. Pauline 
geb. Matuschczyk, als Eltern, 
fotote Geschwister und alle 
Anverwandten.

atuhe fc-ft in fremder Erde!

Am 5. 8 1942 starb den Berg­
mannstod mein innigstgeliebter 
Gatte, unser guter Bruder, 
Schwager und Onkel, der

Zimmerhäuer
Anton Wadas

im Alter von 57 Jahren.
Groß-Ehelm, den 8. Aug. 1942.

Im Namen der trauernden 
Hinterbliebenen:

Julie Wadas, geb. Schymanski, 
als Gattin.

Beerdigung: Dienstag, den 11. 
Angust 1942, vorm. 9 Uhr, vom 
Trauerhaus Feldstraße 3.

Auch wir werden das Andenken 
unseres langjährigen Arbeits­
kameraden stets in Ehren halten. 
Betriebsführrr und Gefolgschaft.

3.

Danksagung.
fęiir die vielen Beweise mitfüh­
lender Teilnahnie, die uns in 
Wort und Schrift anläßlich des 
Heldentodes unseres inniggelieb- 
ten, unvergeßlichen Sohnes und 
Bruders, des Kanoniers Günther 
Albig, entgegengebracht wurden, 
sprechen wir allen Verwandten, 
Bekannten und allen denen, die 
so zahlreich am Seelenamt teil­
genommen haben, unseren herz­
lichsten Dank aus.
Kattowitz, im August 1942.

Wilhelm und Berta Albig, 
als Eltern.

Sonntagsdienst für den 9. August 1942 
(Nur für dringende Fälle). Kattowitz- 
Süd: Frau Dr. lllmann, August-Schnei­
der-Str 14, Tel. 36540; Kattowitz-Ost: 
Dr. Adamczyk, Krakauer Strasse 46, 
Tel. 33304, Kattowitz-West: ‘ Dr. Lex, 
Domber Strasse 1, Tel. 33076. Laura- 
hütte - Hohenlohehütte; Dr. Misiak, 
Laurahütte, Hüttenstr. 4, Tel. 23171, 
Dr. Kubijowicz, Laurahütte, Hohen- 
zollernstr. 13. Der Sonntagsdienst be­
ginnt am Sonnabend um 12 Uhr und 
ist am Montag um 8 Uhr beendet. 
Mittwochnachmittagsdienst haben die­
jenigen Aerzte, welche am vorherigen 
Sonntag Dienst hatten.

San. Kal Ur Kahlbaum, GöriiU 
Privat Nervenklinik und Sanatorium 
Offenes Kurhaus für Nervenkrank* 
und Erholungsbedürftige mit ange 
Gliederten Abteilungen in gesonderter 
Häusern für seelisch Kranke Mässig 
Pauschalpreise 1 Aerzte

Stellen-Angebote 
.......... männlich । ■■■

Leuna Werke! Für den Energiebetrieb 
eines chemischen Werkes in Oberschle 
sien suchen wir einige Techniker und 
Zeichner(miien). Geeigneten Bewer 
bern werden bei Bewährung gute 
Möglichkeiten zu beruflichem Weiter 
kommen geboten Bewerbungen mit 
Lebenslauf. lückenlosen Zeugnisab 
schritten Lichtbild, Angabe der Ge 
haltsansprüche und des frühesten Ein 
trittstermines erbeten unter ..Az1' an 
Ammoniak werk Merseburg, Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung, Sozial-Ab 
teilung, Leuna-Werke (Krs. Merseburg) 
Bodenwirtschaftsdienst sucht Haupt 
probenehnier — auch Frauen —. Fach­
kenntnisse nicht erforderlich. Nach 
mindestens vierwöchiger Ausbildungs­
zeit Anstellung mit Festgehalt und 
Leistungszulage. Bewerbungen mit Le 
benslatÄ und Lichtbild sind zu richten 
an: Boden Wirtschaftsdienst Berlin SW 
11, Dessauer Strasse 37.
Erfahrener Bauteehniker für Elektri­
zitätswerk im Kreise Krenau zum 
baldmöglichsteu Antritt gesucht. Be­
werbungen mit den üblichen Unter­
lagen sind zu richten an die Schle­
sische Industrie Aktien-Gesellschaft, 
Kattowitz, Nikolaistrasse 4.
Werksrevisor, der mit dem indu­
striellen Rechnungs- und Prüfungswe­
sen bestens vertraut ist und über 
gründliche Kenntnisse aller kaufmän­
nischen Arbeitsgebiete eines grossen 
Industriewerkes verfügt, zum baldigen 
Eintritt gesucht. Bei Bewährung be­
steht Aufstiegsmöglichkeit zum Stell 
Vertreter des Abteilungsleiters. Bewer­
bungen mit den üblichen Unterlagen 
unter Nr. 239 an die Gefolgschafts 
abteilung der Eisenwerke Oberdonau 
GmbH., Linz/Donau erbeten.
200 Wachmänner für den Werkschutz 
dienst für Schlesien und Generalgou 
vernement gesucht. Für Unterkunft u 
Verpflegung gesorgt. Bewerber senden 
ihren Lebenslauf, Lichtbilder und An 
gaben des Eintrittstages an den Ost 
Schlesischen Wachdienst in Bielitz OS
Sachbearbeiter für verschiedene Fach­
gruppen (Eisenwaren, Gesundheits­
pflege, Kraftfahrzeuge, Maschinen, 
Papier, Rundfunk), der in Wirtschafts­
fragen bewandert ist, gesucht. Be­
werbungen mit Unterlagen und Ge­
haltsforderung an: Wirtschaftsgruppe 
Einzelhandel, Kattowitz, Friedrich- 
strasse 28a, Ruf 33761.
Monteure und Hilfskräfte für den Bau 
von Schach tsignaianlagen stellt ein: 
Furche & Huster, Kattowitz, Moll- 
witzstrasse 5.
Bäckermeister oder Geselle, der selb­
ständig arbeiten kann, für sofort ge­
sucht. Bäckerei Hadaschik, Lipine 
Moltkestrasse 2
Für ganz leichte Packarbeiten werden 
männliche Arbeitskräfte, auch ältere, 
arbeitswillige Invaliden sofort einge­
stellt. Vereinigte Wäscherei-Werke, 
Kattowitz, Emmastrasse 10.
Flugmotorenwerke Ostmark suchen: 
Betriebsingenieure und Techniker für 
neuzeitliche Härtereien. Werkstoff 
kennlnisse u. Erfahrung in der Warm­
behandlung von Stählen Bedingung 
Betriebsingenieure, Techniker und 
Meister für Werkstoffprüfung und 
-Abnahme, Werkstoffkenntnisse und 
Erfahrung im Umgang mit zerstörungs­
freien Prüfgeräten erwünscht. Anfän­
ger werden eingearbeitet. Betriebs 
techniker und Meister für Fertigungs­
prüfraum. Meister für Richterei. 
Erfahrungen im Richten von hoch­
wertigen Maschinenbauteilen im An­
schluss an Warmbehandlung erforder­
lich. Loboranten für Stahl- u. Leicht 
metallanalysen. Vorarbeiter für Här 
tercien, Werkstoffprüfung u. -Abnahme. 
Aufstiegsmöglichkeit geboten. Bewer­
bungen mit Lichtbild, Gehaltsbestäti 
gung und sonstigen üblichen Unter­
lagen unter Kennwort „W-Stoff“ an 
Flugmotorenwerke Ostmark G.m.b.H., 
Wien I., Teinfaltstr, 8 ZA Gefolgschaft.
Mugmotorenwerke Ostmark suchen: 
Ingenieure und Meister für das Prüf 
wesen in der Zahnradfertigung. Kennt 
uisse auf dem Gebiet der Zahnrad­
fabrikation erforderlich. Bewerbungen 
nut Lichtbild, Gehaltsbestätigung und 
ubni!fn Unterlagen unter Kennwort 
^P-W an Hugmotorenwerke Ostmark 
G. m. b. H. Wien I., Teinfaltstrasse 8 
tZA Gefolgschaft.
Sachbearbeiter für unsere Werksrevi­
sion mit guten allgemein-kaufmänni 

t'J. *xenntnissen, besonders der 
Buchhaltung, Lohnbuchhaltung und des 
Lagerwesens, zum baldmöglichsten Ein­
tritt gesucht. Bei zufriedenstellenden 
Leistungen ist Gelegenheit gegeben zum 
\\ erksrevisor aufzurücken. Bewer­
bungen mit den üblichen Unterlagen 
u. Angabe des voraussichtlichen Frei­
gabetermins unter Nr. 238 an die Ge- 
folgschaftsabteihing der Eisenwerke 
Oberdonau G. m. b. H., Linz/Donau. 
erbeten._____
Schacht meister, Unterschachtmeister 
und Vorarbeiter möglichst bewandert 
ich .Eisenbahnbau, können sich für den 
Bezirk Kattowitz und Osten in Dauer 
Stellung melden Alfred Spitzke, Eisen 
bahn-Tiefbau, Kattowitz ■ Idaweicbe. 
Bussardklippe 2, Ruf: 25231._______
bür Baustellen in Oberschlesien wer 
ii »-Ł ngend gesucht: Walzen und 
Lokführer für Dieselgeräte, Maschinen­
schlosser und Schmiede. Angebote sind 
zu richten an Bauunternehmung Her 
bert Krause, Gleiwitz, Kronprinzen 
strasse 80, Tel. 4852.

Bauzeichner, Bauführer, Bauteehniker 
auch kriegsversehrt für vorwiegende 
Büroarbeit zum sofortig. Antritt lüi 
Dauerstellung gesucht. Angebote mit 
selbstgeschr. Lebenslauf, Zeugnissen 
Angabe letzter Fachtätigkeit. Gehalts­
ansprüche, Antrittszeit erb. an Bau­
meister Ernst Grosspietsch, Hoch- 
Tief- und Eisenbetonbau, Kattowitz 
Theaterstrasse 6.
Für die Werksabnahme unserer Er­
zeugnisse: Grauguss, Rohrleitungen, 
Behälter, Eisenkonstruktion, suchen 
wir geeignete Kraft, ehemaligen Werk­
meister, Schlosser oder Techniker. 
Wanderrost-Werke G. m. b. H., 
Nikolai OS.______________________
1 Bürovorsteher, 1 Lohnbuchhalter, 
2 Stenotypistinnen, 1 Registrator(in) 
für einen Betrieb mit über 700 Ge­
folgschaftsmitgliedern mit dem Sitz 
in der schönen Beskidenstadt Bielitz 
gesucht. Genaue Angebote mit Lebens­
lauf, Lichtbild und Eintrittsdatum an 
den Wachdienst Bielitz OS.
Tüchtiger Ingenieur, möglichst mit 
Hochschulbildung, mit der Bearbei­
tung von Feinblech u. der spanabhe­
benden Formung gut vertraut, zur 
Durchführung von Arbeitsstudien in 
der Lage, mit polnischen Sprachkennt­
nissen, gesucht. Günther Wagner, 
Verpackungswerk, Warschau, Mirecki- 
Sfrasse 1.

Stellen-Angebote
■............  weiblich ............J

Leuna Werke! Für verschiedene Ab 
teilungen eines chemischen Werkes in 
Oberschlesien suchen wir sofort noch 
einige tüchtige Stenotypistinnen. Be­
werbungen mit Lebenslauf, lücken­
losen Zeugnisabschriften, Lichtbild 
Angabe der Gehaltsansprüche und des 
frühesten Eintrittstermines erbeten, 
unter ,,Az" an: Ammoniakwerk Mer­
seburg, Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung Sozial-Abteilung, Leuna-Werke 
(Kreis Merseburg).
Ab sofort wird eine Putzmacherin für 
halbe Tage gesucht. Angebote u. 2792 G
Stenotypistinnen werden gesucht ni 
der Dienststelle Kattowitz. Angebote 
unter 3228 V
Gewandte Stenotypistin für sofort 
gesucht. Schrift! Bewerbungen mit 
Gehaltsforderung oder persönl. Vor 
Stellung erb. an Waldemar Schlesiona 
Innereiengrosshandel. Beuthen. Indu­
striestrasse 1.
Kontoristin stellt ein: Baumeister 
A. Liehr, Beuthen OS., Gartenstr. 16.
Stenotypistin, auch für Schreibma­
schine sofort gesucht. Boswau & 
Knauer Akt.-Ges., Bauausführungen. 
Kattowitz, Höferstrasse 2.
Aufwartung ges. 2mal wöch. vorm. je 
5Std. Noske, Katt., Schillerstr. 8, W. 32 
Küchenmädchen gesucht. Stronk, 
Kattowitz, Viktoriastrasse 20.
Erfahrenes, älteres Mädchen oder 
Stütze, ehrlich, zuverl., zur selbst. 
Führung eines Etagenhaushaltes in 
angen. Dauerstellung von berufstätig. 
Aerztin für sofort oder später nach 
Liegnitz gesucht. Genehmig, d. Arbeits­
amtes vorh. Angeb. mit Lichtb., Zeug- 
nisabschr. u. Gehaltsang, an Bühler, 
z Zt. Bad Reinerz, Haus Annemarie.
Für frauenlos., kl. Geschäftshaushalt 
wird für sof. deutsche Hausgehilfin 
gesucht. Fahrgeld wird verg. Wilhelm 
Musiol, Berlin-Neukölln, Planetenstr. 57, 
2. Stock links, Ecke Braunauer Str. 292
Ordenti., kinderliebes Hausmädchen 
für 6-Pers.-Etagenhaush, gesucht nach 
Chemnitz/Sa. für sof. od. später. Ver­
langt werden alle vork. Hausarbeiten. 
Geboten wird gute Behandlung. Per­
sönl. Vorstellung nach vorh. schriftl. 
Vereint), bei Reg.-Baurat Biedermann, 
Gleiwitz, Kurze Reihe 4, bei Güntzel. 
Fahrtkosten werden vergütet.
Sprechstundenhilfe (auch Anfängerin) 
sofort gesucht. Schepke, Direktions­
strasse 9.
Kinderpflegerin (Kinderfräulein) ge­
sucht. Direktor von Ehrenstein, 
Beuthen, Breite Strasse 25, Tel. 4648.
Näherin und Anfängerin kann sich 
melden. J. Domas & Co., Kattowitz, 
Grundmannstrasse 40.

Stellen-Gesi«»"’- - 
.............  ■ männlich ............. ■ 
Bilanzsicherer Buchhalter, langjährige 
Erfahrung in leitender Stellung im 
Bankfach, Schwerindustrie, Landwirt­
schaft, sucht entsprechenden Posten. 
Grosse Landwirtschaftsbetriebe vor- 
gezogen. Angebote unter 2943 G.
Bilanzbuchhalter übernimmt Stunden- 
buchhaltung. Angebote erb, u. 2757 G, 
Ehemaliger langj. Postbeamter, 53 J., 
sucht Vertrauensstellung. Geil. An- 
gehote erbeten unter 2970 G.
Suche Stellung als Kraftfahrer für 
Kl. 3. Angebote erb. an Anton Zupa, 
Sandau bei Pless Nr. 122.
Kaufmann, 45 J. alt, bis Kriegsbeginn 
selbständig, jetzt im Bergbau ange­
stellt, gewandt u. anpassungsfähig auf 
allen Gebieten kfm. Verwaltung, stil­
sicherer Korrespondent, in ungekünd. 
Stellung, sucht Vertrauensposten oder 
leitende Stellung. Angebote erbeten 
unter 3232 V.
Aelterer, pensionierter Bauschlosser 
als Lehrgeselle für unsere Lehrlings­
werkstatt zum sofortigen Antritt ge­
sucht. Schriftliche Bewerbungen an: 
Elevator G. m. b. H., K attowitz, 
Schliessfach 65.
Bilanzbuchhalter usw., auch russisch 
poln. Korresp., spricht auch serbisch, 
ukrainisch u. bulgarisch, 60 J., bittet 
um einen Posten, gleich welcher Art. 
Hauptsache wo ihm eine kl. Whg. zu- 
gew. werd. kann. GG. ang. Gell. Angeb. 
an Wrobel, Katt., Str, d. SA 6, W, 10.
Suche für meinen 15jährigen Sohn 
Stellung als Schuhmacherlehrling mit 
Schlafgelegenheit. Angebote u. 3003G.

o
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Schlesische Stodtschust

fiypothehen für 
Ñausvesitz, ñewerbe 
und tandwlttschost
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hauen*»

Echte Fruchtslrupe
lose nach Gewicht, liefert ab 
sofort gegen Bezugscheine 

nPOM O N I A« 
Fruchtsaftpresserei und Fabrik 

Inh. Werner Skoiud 
Ka towitz Heinzelstrasse 4

Ruf 301 Ai

Calle & Co Attiengesellschafl Wiesbaden-Biebrie

Ceitner

Katrowlti- Grundmannairaße 7 
Fachgeschäft für moderne Augenoptik

LICHTPAUSEN

6. SCHABEROW

KATTOWITZ, SEDANSTR. 10
Fernruf 323 20

Malerkreide
Alle Qlpsarten 
Farben jeder Art 
Daohanatrlch

Industriebedarf
Drogerie u. Farbenhaue

Hans Joachim Schröter
Kattowitz, Friedrichstr. 28a

KOLM « CO.. STETTIN, VINUIHAO*

weil sie auf die Erfordernisse neuzetC
fletar Sdiönheitspfltige wundervoll hat*

KOSMETIK

erfüllt höchste Ansprüche,

manisch abgestimmt ist

Wichtige DOKUMENTE 

Zeugnisse, Urkunden, Zeichnungen bei 
Foto - Heidrich, Kattowitz 
Grundmannstrasse 4 - Fernruf 34852 

fotokopieren lassen.
Der beste Schutz vor Verlust 

schnell ♦ gut • billig

Stellen-Gesuche 
u. weiblich —u

Perfekte Stenotypistin mit Buchhai- 
tungs- und Sprachkenntnissen, sucht 
anderw. leit. Stellung. Ang. n. 2994 G
Fräulein, 37 Jahre alt, welche 
Jahre in d. Krankenpflege tätig war, 
sucht Arbeitsfeld bei einem prakti 
sehen Arzt. Angebote erb. u. 3217 V.
Suche ab sofort Pflichtjahrstelle.
Angebote erb. unter K 563 an die 
Kattowitzer Zeitung in ’Königshütte 
Oberschlesien.
Jg. Waise, spars, saub. u. gut kochend, 
sucht Stellung im frauenlos. Haushalt 
(nur in bess. Hause) am liebsten im 
Generalgouv. Angeb, erb. u. 2948 G.
Bilanzsichere Buchhalterin übernimmt 
ab 1. 9. 1942 Stundenbuchhaltung. An­
gebote erbeten unter 3005 G,

Jeder maß auf »A 

Fußjucken achten! 

Fußjucken ist oft der Vorbote der 
häßlichen Fußflechte, die an Zehen 
oder Fußballen feuchte rote Stellen 
und dann schmerzhafte Risse ver­
ursacht. In Wärme und bei starker 
Schweißabsonderung gedeiht dio 
Dermatomykose besonders, die häu­
fig auch die saubersten Menschen 
befällt. Wenige Tropfen Ovis, das 
erprobte Desinfektionsmittel für 
Füße, einige Tage morgens und 
abends angewandt, desinfizieren und 
töten das Pilzgeflecht schmerzlos ab. 
Beugen Sie bei jedem Verdacht 
durch Betupfen mit Ovis vor.
Alpine Chemische A.-6., Berlin HW ¡



Mietgesuche

Suche Wohnung 3—7 Zimmer in Katto­
witz oder Umgebung z. B. Myslowitz, 
Bismarckhütte, Schoppinitz usw. vom 
Grosskaufmann für sofort oder später. 
Vermittlung erwünscht. Angebote, die 
streng vertraulich behandelt werden. 
erbeten unter 3123 V._____________
Wir suchen 2—3 Büroräume sowie 
1—2 leere Wohnräume zum 1 Sept, in 
Kattowitz. Sämtliche Räume können 
auch in der weiteren Umgebung von 
Kattcwitz, z. B. Ochojetz, Petrowitz 
od. wo anders gelegen sein. Eilangebote 
sind zu richten unter „WK. 720“ an 
das Oberschlesische Werbebüro, An 
zeigenmittlung, Kattowitz. Johanne» 
strasse 12.____________
Suche bald oder später 4—5-Zimmer- 
Wohnung in Kattowitz oder nächster 
Umgeb, (od. Einfamilienhaus zu kauf, 
oder zu pachten). Angeb, u. 3010 G.
1000—3060 qm als Lager in Idaweiche 
oder Umgebung gesucht. Anfragen: 
Schoppinitz, Rudi-von-Henke-Str. 2, 
Schuhmachereibetrieb Wozny.  
Trockene Lagerräume im Zentrum 
von Kattowitz für sofort gesucht. 
Ruf 30246.
I Wohnungstausch |

Wohnungstausch! Suchen auf Tausch­
weg, auch Ringtausch in Kattowitz 
4-Zimmer-Wohnung mit Küche und 
Bad. Bieten in Königsberg: 3-Zimmer- 
Teilwohnung mit Küche, Bad, Bal­
kon, nähe Regierung, Preis 78 RM. 
Bieten in Berlin: 3-Zimmer-Wohnung, 
Balkon, Küche (Friedrichshagen) Prs. 
52,25 RM. Angebote erb. unt. WK 727 
an das Oberschi. Werbebüro, Anzei- 
genmittlung, Kattowitz, Johannesstr. 12.
Eisenbahnerwohng. Idaweiche, 2 Stu­
ben, Küche, Beigel., Bad, Garten ge­
gen Privatwohnung zu tauschen ge­
sucht. Angebote unter „WK. 734“ an 
Oberschles. Werbebüro, Kattowitz, 
Johannesstrasse 12. _____________
Tausche schöne 3% -Zimmer-Wohnung 
in Pless gegen kleinere in Kattowitz 
oder Umgebung. Angebote u. 2934 G. 
Tausche sonnige 2 Zimmer, Küche mit 
Beigelass und 2 Balkons, Kattowitz, 
Ratiborer Strasse gegen 3 Zimmer in 
Stadt-Mitte. (Miete 28,50 RM.). Ange- 
bote unter 2903 G.
2%-Zimmer-Wohng. mit Bad u. Balk., 
im 5. Stock gegen gleiche od. 3 Zim. 
in Hochpart. od. 1. St. weg. Kriegs­
verletzung zu tauschen. Angeb, u. 3002 G
1 Zimmer, Küche, Entree, Kam., mit 
Bad in Kattowitz-Ost gegen 2—3-Zim.- 
Wohnung mit Beigelass in Kattowitz 
zu tauschen gesucht. Angeb, u. 3052 G
Grosse 2-Zimmer-Wohnung in Katto­
witz gegen 3—4-ZimmerWohnung mit 
Beigelass zu tauschen gesucht. An- 
gebote unter 3006 G.
Elegante 4 Zimmer Wohnung Berlin- 
Halensee, Ofenheizung, gegen gleich 
grosse in Kattowitz zu tauschen ge- 
sucht. Angebote unter 3018 G.  
Beuthen—Kattowitz. Biete in Beuthen 
2-Zim.-Whg. Suche in Katt. 2- oder 
1-ZimmerWohnung. Angeb, u. 2979 G.
Tausche Stube, Küche, Bad u. Entree 
gegen 2 Stuben und Küche auf dem 
Lande. Zuschriften unter K 565 an 
die Kattowitzer Zeitung in Königs­
hütte Oberschlesien. ____
Wohnungstausch! Biete in Breslau 4^ 
Zim. mit Bad, Miete 83 RM. Suche etwa 
gleichwertige Wohnung in Kattowitz, 
Königshütte, Gleiwitz, Beuthen oder 
Hindenburg. Angebote unter 3247 V.
Tausche Stube und Küche, privat, 
Dachwohnung, Miete 6 RM., gegen 
ebensolche mit Beigelass jn Kattowitz- 
Ost. Angebote unter 2855 G.  
Moderne 5 Zimmer-Wohnung mit Bei­
gelass, Wintergarten, Etagenheizg. in 
Kattowitz-Süd gegen 3%-Zim.-Whg. 
(nur grosse Räume) Zentralheiz., gute 
Wohnlage zu tauschen gesucht. Ang. 
u. „WK. 737“ an Oberschi. Werbe­
büro, Kattowitz, Johannesstr. 12.
Wohnungstausch innerhalb Kattowitz! 
Bieten: Elegante, vollständig renovierte 
4% Zimmer-Wohnung mit Bad. Nähe 
Südpark. Sonnenseite. 2 Balkons (Alt 
haus) Miete nur 65 RM. monatlich 
Suchen: Hochelegante, gleichgrosse 
Komfortwohnung in Neuhaus oder 
Villa Angebote erb unter 9297 V

IMöbl. Zimmer 
" Mietgesuche 1

Suche ein möbl. oder teilweise möbl. 
Zimmer in Kattowitz oder Umgebung 
Angebote, unter 3225 V.____________
1—2 möblierte Zimmer in besserem 
Hause sofort oder später für leitenden 
Angestellten gesucht. Maschinenfabrik 
Augsburg - Nürnberg A.G., Kattowitz 
Ziethenstrasse 8, Ruf 31468.________
Für einen Herrn unserer Organisa­
tion suchen wir gut möbliert. Zimmer 
in Kattowitz oder näheren Umgebung. 
Angebote mit Preis erbeten an Jurid, 
Vertriebsgesellschaft m. b. H., Ver- 
triebsstelle Kattowitz, Friedrichstr. 34.
Möblierte Zimmer für Angestellte 
unseres Betriebes, in Kattowitz oder 
Schoppinitz, zu mieten gesucht. An- 
geböte erb, unter 3199 V.________
Freundlich möbl. Zimmer sucht jg., 
gebild., bürotätige Dame. Angebote 
unter 3196 V. _____________
Sauberes, möbl. Zimmer für Herrn ge­
sucht. Deutsches Kali-Syndikat, Katto- 
witz. Holzhausenstr. 15, Tel. 30134.
Beamter aus dem Altreich, alleinsteh., 
sucht per sofort möbliert. Zimmer in 
Kattowitz. Angebote unter 2987 G.
Gut möbliertes Zweibett Zimmer evtl.
Leerzimmer von leit. Behördenang. in 
Kattowitz, Beuthen u. Umgebung ge­
sucht. Angebote erb. unter 3244 V.

Unterricht

Berufsfachschule Lauterbach, Breslau 5, 
Tauentzienplatz 10, Handelsfächer u. 
Sprachen. Spezialkurse f. Volksdeut­
sche. Beginn neuer Vollkurse 1. Okt. 
Einzelfächer sofort._______________
Staatl. Hochschule für Musik, Leipzig. 
Abteilung Musik: Vollständige Ausbil­
dung in der Musik: Tonsatz, Kompo­
sition, sämtliche Instrumentalfächer, 
Gesang, Dirigieren usw., Orchester- u. 
Chorschule. Abtlg. Musikerziehung: 
Seminar für Schulmusik, Seminar für 
Musikerzieher. Abteilg. Dramatische 
Kunst: Oper, Schauspiel., Tanz, Regie, 
Opernchor. Anmeldungen für das Win­
tersemester 1942/43 bis zum 5. Sept. 
Prospekt unentgeltlich. Leipzig L 1, 
Grassistrasse 8.________ ______
WMWZ 

gut Wunsch erhältlich.

Heiraten

Fräulein, berufstätig, 34 J., wünscht 
Herrn zwecks Heirat kennenzulernen. 
Angebote unter 2954 G.
Büroangestellte, 35 Jahre, gute Er­
scheinung, sucht passenden Lebens­
kameraden. Angebote unter 2953 G.
Witwe, 42 J.» mit 17j. gut erz. Sohn, 
möchte sich, des Alleinseins müde, 
gern wieder verheiraten. Anspr. Aeuss., 
mit gut. Charakt., u. Herzensbildg-, 
durchaus wirtschaftlich veranlagt. 
Nette Wohnung vorhanden. Zuschr. 
von Herren bis zu 56 Jahren, mit Bild 
erbeten unter 3231 V._____________
Äugest., 43 J. alt, wünscht Éerrenbe- 
kanntschaft bis 60 Jahre zwecks Hei­
rat Angebote mit Bild unter 3004 G.
Endzwanrigerln, Kaufmannstochter, 
gut aussehend, mittelgross, wünscht 
Neigungsehe mit gebildetem, kath. 
Herrn in guter Position. Ernstge­
meinte Zuschriften möglichst mit Bild 
erbeten unter 3007 G.
Fräulein, 40 Jahre, da hier fremd, 
wünscht Herrenbekanntschaft zwecks 
Heirat. Angebote unter 3008 G.
2 berufstätige Damen, mittleren Alters, 
mit eigener Wohnung, wünschen die 
Bekanntschaft mit Herren entsprech. 
Alters zwecks Heirat. Witwer ohne 
Anhang angenehm. Angebote u. 3228 V
Hellblondine im 20. Lebensjahr, rei­
zende Erscheinung, lieb im Wesen, 
häuslich veranlagt, einzige Erbin d. 
gr. Verm., sowie Hausbesitz, möchte 
einen lieb. Menschen glücklich machen. 
Näheres durch Eheanbahnung Orsi 
Kaz910, Dresden A, Kielmannseggstr. 9
Eheanbahnung Beier, Beuthen OS., 
Stephanstr. 33, Tel. 3689. Seit 10 Jah­
ren besteh. Vermittelung für Damen 
und Herren aller Stände. Donnerstag 
geschlossen.
39jähr. Geschäftsmann, mit Inter, für 
Sport, Musik und Theater, Ersparn. 
vorh., sucht d. mich nettes Mädel. 
Unverbindl. Beratung zw. 10 u. 19 Uhr. 
Eheanb. Frau Horstmann, Vertretung 
in Gleiwitz, Stadtwaldstrasse 9, I.
Akademikers-Witwe, Dreissigerin, ver­
mögend, sympatii. Aeussere, sucht sich 
noch einmal glücklich zu verheiraten. 
Nur geistig und charakterlich hoch­
stehende Herren erwünscht. Näh. u. 
K 68 durch Briefbund „Treuhelf“, 
Geschäftsstelle Dresden N 6, Schliess­
fach 21.
Mittlerer Reichsbeamter, Anfang 30, 
möchte mit häuslich veranlagter Dame 
den Bund fürs Leben schliessen. Näh. 
u. K 68 dch. Briefbund Treuhelf, Ge- 
schäftsstelle Dresden N 6, Schliesst. 21
Junggeselle, 1,72 gross, schlank, 42 J., 
aus dem Elektrofach, sucht auf die­
sem Wege eine Dame, auch Witwe, 
zwecks Heirat kennenzulernen. Zu­
schriften mit Bild, welches zurückge- 
sandt wird, erbeten unter 3233 V.
Dame, intelligent, Mitte 40, evg., nicht 
unbemittelt, sucht zw. Heirat Herrn 
in gesicherter Position, kennenzuler­
nen. Herrn vom Olsagebiet bevor- 
zugt. Angebote unter 3215 V.______
Junggeselle, 43 Jahre, jugendliche Er­
scheinung, dunkelbraun, gut. Charakt., 
nicht unbemittelt, mit gt. Ruf, wünscht 
mit Dame bis zu 40 J., in Brief­
wechsel zu treten zwecks spät. Heirat. 
Witwe nicht ausgeschlossen. Angebote 
möglichst mit Bild, . welches zurück­
gesandt wird, erb. unter 3229 V.
Junggeselle, 38 J., Fachmann, sucht 
die Bekanntschaft eines netten Fräu­
lein passend. Alters zwecks späterer 
Heirat. Angebote erbeten unter 2935 G
Rheinländerin, mit Hochschulstudium, 
dunkel, gepflegte, sympathische Er­
scheinung. Kamerad u. tücht. Haus­
frau, sucht, da hier fremd, entspr. 
Herrenbekanntschaft v. 35—45 J., zw. 
bald. Heirat. Zuschriften u. 3184 V.
Berufstätiges Fräulein, 29 J. alt, an­
genehmes Aeussere, häuslich veran­
lagt, sieh nach einem gemütlichen 
Heim sehnend, wünscht gebild., strebs. 
Herrn zwecks baldiger Heirat kennen­
zulernen. Witwer mit Kind angenehm. 
Möbel u. Aussteuer vorhanden. Nur 
ernstgemeinte Zuschr. erb, u. 3019 G.
Jung., vermög. Dame aus gt. Hause, 
wirtschaftlich u. vielseitig interessiert, 
sucht pass. Lebensgefährten. In Frage 
kommt höh. Industrie-, Regierungs- 
beamt., Arzt od. dergl. bis 42 Jahr. 
Gegebenenfalls n. d. Osten, Zuschrif­
ten erb. unter 3242 V.

Kaufgesuche

Dampfbagger. Dampflokomotiven, 
Kipper und 5000 m Gleis, 600 mm Spur 
zu kaufen bzw. mieten gesucht. Ar­
beitsgemeinschaft nicht ausgeschlossen. 
Adalbert Buschmann, Bauingenieur, 
Unternehmung für Hoch-, Tief- und 
Eisenbetonbau. Eisenbahn - Oberbau- 
Holzbau Litzmannstadt, Horst-Wessel 
Strasse 55,, Ruf 23325.
Kinderdreirad, neu oder gebraucht, 
ges. Indeka, Kattowitz, Goethestr. 27.
Altpapier kauft laufend Norbert Bugla, 
Rohprodukten u. Altpapiergrosshand­
lung Kattowitz, Lange Zeile 6, Ruf 
35331 u. Grundmannstr. 31, Ruf 35330.
Koffer-Schreibmaschine sofort zu kau­
fen gesucht. Alfred Spitzke, Eisenbahn­
tiefbau, Kattowitz-Idaweiche. Bussard- 
Klippe 2, Tel. 25231.______________
Klubmöbel aus Leder oder Stoff (Sofa 
und Sessel) zu kaufen gesucht. Ange­
bote erb. unter 3201 V.
Altpapier. Alteisen, Lumpen, Flaschen 
u a. m. kauft: Franz Spaliek Roh 
Produktenhandlung, Kattowitz. Roon 
strasse 11b. Ruf 35841
1 oder 2 Bettstellen mit. Matratzen 
und eine grössere Puppe zu kaufen 
gesucht. Angebote unter 3012 G.
Gut erhaltene Küche zu kaufen ge- 
sucht. Angebote unter 2908 G.
Schreibmaschine, wenig gebraucht, 
Olympia bevorzugt, zu kaufen ge- 
sucht. Preisangebote unter 2595 V.
Modernes, gut erhalt. Mietszinshaus 
mit evtl. Lagerräumen in Kattowitz 
od. Umgegend zu kaufen gesucht. Auch 
Tausch mit Landhausvilla im schönen. 
Luftkurort, Nähe Breslau. Angebote 
unter 3108 V.
Radio zu kaufen ges. Ang, u. 3053 G.
Damenfahrrad, neu bzw. gebraucht, 
zu kaufen gesucht. Angebote erbet, 
unter 2998 G.
Kaufe gute Armbanduhr und Staub- 
sauger. Angebote unter 3014 G.
Radio evtl. Volksempfänger gesucht. 
Angebote unter 3013 G.
Gut erhalt. Speisezimmer zu kaufen 
gesucht. Angebote unter 2993 G.

Verschiedenes

Besorgungen aller Art, auch Inkasso 
und Begleitungen übernimmt: 
Schneider, Pudlau 245.
Schreibmaschinenarbeiten jeder Art 
werden angenommen. Büro Kattowitz 
Lessingstrasse 16, W. 1.
Wer sich für den Herbst Obstbäume, 
Beerenobst pp. anpflanzen lassen will, 
wende sich a. d. Fachmann. Aufträge 
werden bald entgegen genommen. Gefl. 
Zuschriften an: Nierich, Landschafts­
gärtner, Beuthen OS., Grossfeldstr. 13.
Wer leiht 10-12 000 RM. auf 1. Hy- 
pothek? Angebote erb. unter 2967 G.
Landwirtschaft, 8 ha gross, Krs. Pless, 
gegen Hausgrundstück in Kattow. od. 
Umg. zu tauschen ges. Ang. u. 3227 V.
Armband (Andenken) im Autobus von 
Petrowitz bis Nikolai verloren. Der 
Finder wird gebeten, das Armband 
gegen Belohnung bei der Fa. Hugo 
Blasel, Nikolai, abzugeben.
Verloren wurde auf der Station Zator 
beim Schalter eine Brieftasche mit 
143 RM., Fingerabdruck, 2 Raucher­
karten, 1 Kohlenkarte und ein Per­
sonalausweis des D. R. B. mit Licht­
bild auf den Namen Johann Bathlelt 
aus Palczowice 48, Post Zator. Der 
Finder soll das Geld behalten und 
die Dokumente zurücksenden»
Sonntag abend dunkelblaue Handtasche 
mit zwei für d. Verlierer wertvollen 
Andenken auf d. Wege v. Dom. Zalenze 
bis z. Berggeiststr., verloren. Der Fin­
der wird geb., dies. geg. gt. Belohng. 
i. Fundbüro Katt.,Hardenbergstr. abzug.
Drahthaarterrier auf d. Namen Bobby 
hörend, entlaufen. Hundemarke 373. 
Gegen gute Belohnung abzugeben: 
Kattowitz, Höferstrasse 19, p. links.
Achtung! 3. Reichskleiderkarte, 449907 
ausgest. für Anna Choma, geb. 27. 5. 
1913, wohnh. Katt., Idahütter Str. 13, 
abhand. gek. Vor Missbrauch w. gew.
Leeres Zimmer in Königshütte-Ost für 
ält., sauberes Bürofräulein in bess. 
Hause sofort zu vermieten. Preis 30 M. 
Angebote unter K 566 an die Katto- 
witzer Zeitung, Königshütte Oberschi.
Verloren Kohlenausweis auf d. Namen 
Franz Wrona aus Fischdorf, Reb­
huhnweg 1, bei Imielin. Der Finder 
wird gebeten denselben abzugeben.

Verkäufe

Hochtragende Zuchtsauen, deutsches 
Tdelschwein, eingetroffen. Viehzentrale 
Walter Schimmek, Teschen, Schlacht­
hofstrasse 21.
Regale, Ladentisch, grosser Eisschrank 
zu verk. Kattowitz Schützenstr. 2.
Brillantring, als Herren- u. Damen­
ring zu tragen, ca. 1Y> Kar., 585 Gold 
für 4300 RM zu verk. Ang. u. 3037 G
Silberne Herrentaschenuhr, 15 Steine, 
gute Marke, sehr gut gehend, für 
120 RM. zu verk. Angeb. u. 3022 G.
Stubenbüfett zu verkaufen. 300 RM. 
Kattowitz, Moltkestrasse 67, W. 1.
Wellensittiche (10 RM.), Pfautauben 
(Paar 30 RM.), Nandaysittiche (Zucht­
paar 120 RM.) zu verkaufen. Zu erfr. 
bei Schaschek, Karwin 405.
Vollgummibereifte Holzspeichenräder, 
schwerste Konstruktion, 1520 mm gan­
zer £>¡, 160 mm breit, Eisennabe, Rot 
gussbuchsen konische Bohrung 119/99 
mm. 200 Stück, auch einzeln, verkauft 
ab Lager Berlin. Hans Woithe, Berlin- 
Schöneberg 5, Postfach 524. 
lingsbekämpfungs Beratungsstelle.
Rollhexe DRGM., das ideale Verdun­
kelungs-Zugrollo, jetzt wieder sofort 
lieferbar, kompl. einhängefertig. Gr. 
100x200 RM. 3. 105x210 RM 3,25 usw 
Prompter Postversand Freiprospekt 
fordern. C. Marquardt Berlin C ?. 
Elisabethstrasse 30.

Tauschgesuche

Tausche 2-Röhren-Empfänger geg. gut 
erhalt. 2reihige Ziehharmonika oder 
Akkordeon, 24 Bässe, sowie neuwert. 
Herrenarmbanduhr gegen gut erhalt. 
Kleiderschrank. Angebote u. 2988 G.
Embrosmantel, grau, Gr. 44, gegen 
Kleinbildkamera 24X36 oder gegen 
Akkordeon, mindestens 80 Bässe, zu 
tauschen gesucht. Angebote u. 3024 G.
Gut erh. Karussell-Orgel gegen Radio 
zu tauschen oder zu verk. Neumann, 
Katt., Friedrichstr. 60, vorm. 8—13. 
Steiger - Uniform gegen grösseren 
Teppich zu tauschen gesucht. Ange­
bote unter 2992 G.

Oefenthche Steuermahnung. Dir für die Zeit vom 1. April bis 30. September 
1942 , am 15. August 1942 röllig werdende Gewerbesteuer ist, soweit 
inzwischen Steuerbescheide ergangen sind, bestimmt bis zum 15. August 1942 
an die Stadthauptkasse, hier, Mühlstrasse Nr. 4, zu entrichten. Die Zahlung 
des Steuerbetrages bitte ich möglichst bargeldlos auf das Girokonto Nr. 1 bei 
der Stadtsparkasse Kattowitz oder das Postscheckkonto 3122, Amt Breslau, 
vorzunehmen.
Nach Ablauf des Zahlungstermins werden die Rückstände zuzüglich eines 
Zäumniszuschlages von 2% und der Pfändungsgebühren im Wege der Zwangs­
vollstreckung eingezogen werden. Eine Behändigung von Mahnzetteln findet 
nicht statt.
Gleichzeitig werden diejenigen Steuerpflichtigen, die bisher noch keinen Steuer­
bescheid erhalten haben, nochmals aufgefordert. Vorauszahlungen auf die 
Gewerbesteuer für die Zeit vom 1. April bis 30. September 1942 in Höhe der 
im Vorjahr veranlagten Steuer zu leisten,
Kattowitz, den 5. August 1942. Der Oberbürgermeister.
Öffentliche Steuermahnung. Die am 15. August 1942 fällig werdende Hunde­
steuer ist bestimmt bis zum 15. August 1942 an die Stadthauptkasse, hier, 
Mühlstrasse, Nr. 4, zu entrichten. Die Zahlung bitte ich möglichst bargeldlos 
auf das Girokonto Nr. 1 bei der Stadtsparkasse Kattowitz oder das Post­
scheckkonto Nr. 3122, Amt Breslau, unter Angabe des Verwendungszwecks 
und der Steuernummer vorzunehmen.
Nach Ablauf des Zahlungstermins werden die Rückstände zuzüglich eines 
Säumniszuschlages von 2% und der Pfändungsgebühren im Wege der Zwangs­
vollstreckung eingezogen werden. Eine Behändigung von Mahnzetteln findet 
nicht statt.
Kattowitz, den 5. August 1942. . Der Oberbürgermeister.
Wahlfreie Abendlehrgänge. An der Städtischen Handelslehranstalt (Berufs­
fachschule und Berufsschule), Kattowitz, Ratiborer Strasse 3, Ruf 36 318, 
den ab 31. 8. 1942 folgende wahlfreie Abendlehrgänge durchgeführt: 
Am * — -

wer-

Am

Montag, dem 31. August 1942:

20
20
19
19
19  ...  

Dienstag, dem 1. September 1942:
20 Uhr, Raum 36: Stenografie für Anfänger
20 Uhr, Raum 37; Stenografie für Fortgeschrittene
19 Uhr, Raum 38: Maschinenschreiben für Anfänger
19 Uhr, Raum 39: Maschinenschreiben für Fortgeschrittene.

Lehrgänge dauern 20 Abende zu je 2 Doppelstunden. Die Gebühren

Uhr, Raum 
Uhr, Raum 
Uhr, Raum 
Uhr, Raum 
Uhr, Raum 
Uhr, Raum

36: Buchführung für Anfänger
36: Buchführung für Fortgeschrittene
37: Abschluss für Bilanztechnik
37: Durchschreibebuchführung
38: Kaufmännisches Rechnen
39: Deutsch für Anfänger und Fortgeschrittene.

Or Anfänger
Die „ „  
Kursus betragen RM. 12,—.
Kattowitz, den 9. August 1942.
Verteilung von Schokoladen- und Zuckerwaren in der 39. Zuteilungsperiode 
im Landkreis Kattowitz. In der 39. Zuteilungsperiode können an alle Ver­
sorgungsberechtigten bis zu 18 Jahren auf Abschnitt 36 der rosaen Nährmittel- 
karte 39 62,5 g Schokoladen- oder Zuckerwaren abgegeben werden. Die
Kleinverteiler haben mit den Kartenausgabestellen abzurechnen 
Kattowitz, den 4. August 1942.

 Der Landi at — Kreisernährungsamt. Abt. B.

Der Oberbürgermeister.
je

Raucherkartenausgabe. Nachzügler können ihre Raucherkarte noch an folgen­
den Tagen in Empfang nehmen:
In der Bezirksstelle I, Rathaus, Zimmer 27. mit den Zunamen A—D am 10. 8. 

n p E~Jiamo1L 8' 1942’ R-L am 12- 8. 1942, M-O am 13. 8. 1942, 
r j P“SR Mi 8 1942, S-Sch. St am 15. 8. 1942, T—Z am 17. 8. 1942. 
In der Bezirksstelle II, Kreuzstrasse 6, strassenweise nach den Anfangsbuch- 
staben^detg Strasse: A-H am 10. 8. 1942, I—M am 11, 8 1942 N—Z am

LWM-LMSS-Z 

auszuruuen.
Königshütte Oberschlesien, den 8. August 1912.

  Der Oberbürgermeister Wirtschaftsamt.

---------------------------  Der Oberbürgermeister — Ernährungsamt. Abt. B.
Bekanntmachung. Betr.: Neueintragung der Fischkundenliste """

MZMMSN

Schwientochlowitz, den 8. August 1942.
, , , D 7 :--------------—— -----------—  Der Bürgermeister.
Ausgabe der Raucherkarten. In der Zeit vom 10 ------------------ T~~

im Alter unter 25 oder über 55 jähren"' ausgegeben. Frauen
erhalten, wenn sie nachweisen, dass ihr Fhrmf«” Cjne Raucherkontrollkarte 
sich bei der Wehrmacht befinden. Die AbhMnño ,oder unverheirateter Sohn

Myślowitz, den 8. August 1942. q Ri¡en anS?geben sind:

Mylowi«, 1%-^ 'iÄÄ

Der Bürgermeister,

Filmtheater

Ufa-Theater „Rialto“, Kattowitz.
„Liebessehule“ mit Ullrich, Heesters, j 
Staal. (Jugendliche nicht zugelassen). 
15.15, 18.00. 20.45 Uhr.
Ufa Theater „Casino“, Kattowitz. 
„Rakoezy Marsch“ mit G. Fröhlich, 
Camilla Horn. (Jugend), zugelassen) 
15.15. 18.00, 20.45 Uhr.____________
Gloria Palast. 3. Woche! „Tosca" 
Jugendliche nicht zugelassen. Täglich 
15.30, 18.00, 20.30 Uhr.____________
„Capitol“ Lichtspiele, Kattowitz. Bis 
Montag, den 10. August: „Ave Maria“ 
mit Benjamino Gigli, Käthe von 
Nagy, Paul Henckels. Die neueste 
Deutsche Wochenschau. Kulturfilm: 
Die sagenhafte Insel Korfu. Für Ju­
gendliche nicht zugelassen. Wo. 16.15, 
18.15, 20.30 Uhr, So. von 14.15 Uhr ab.
Colosseum, Kattowitz. — „Weisser 
Flieder“. Ein Terra-Film mit Hanne 
lore Schreib, Mady Rahl, Elga Brink, 
Hans Holt Paul Henckels u. a. Die 
neueste Deutsche Wochenschau. Für 
Jugendliche nicht zugelassen. Wo.: 
16, 18.15. 20.45, So. 15.15, 18, 20.45.
Atrium. Kattowitz, Woyrschstrasse 19. 
Anfangszeiten Wo. 15.30, 18.10, 20.50, 
So. 15.15, 18.00, 20.45 Uhr. Willy 
Birgel, Karin Hardt, Maria Nicklisch, 
Alexander Golling: „Kameraden“. Der 
Bavaria-Grossfilm vom Kampf und 
Opfer eines Patrioten. — Die neueste 
Deutsche Wochenschau. Für Jugend­
liche zugelassen.
Union Lichtspiele, Kattowitz, Grund­
mannstr. 25. Tägl. 15.15, 18.00, 20.45. 
Geschl. Vorst. Num. Plätze. „Unsere 
kleine Frau“ mit Käthe von Nagy, 
Albert Matterstock, Paul Kemp, Grete 
Weiser. Kulturfilm. Nach dem Haupt­
film: Die neueste Deutsche Wochen­
schau. Jugend), ab 14 Jahre zugelassen.

Gaststätten

Gaststätten-Ruhetag! Sonntag sind fol­
gende Kattowitzer Gaststättenbetriebe 
geschlossen: Cbarlott-Weinstuben, Aug.- 
Schneider-Str. 22; Gaststätte Pissarek, 
Schillerstr. 20; Kaffee und Conditorei 
Drobek, Kattowitz, Sedanstr. 5; Kon­
ditorei und Kaffee J. Przybilla, 
Johannesstr. 9; Vegetarische Gaststätte, 
Mollwitzstr. 14; „Zum Eber”, Inh. 
J. Holona, Woyrschstr 4; „Klassische 
Ecke“, Schillerstr. 27; Gaststätte „Zur 
Post“, Poststrasse 12.

Geschäfts-Empfehlungen

Krankenversicherung! Einzelversiche­
rung von 3 RM. nionatl., Familien­
versicherung von 7,75 RM. monatl. an! 
Alle Kinder: 1,— bis 2,— RM. monatl. 
(Tarif e2—4). LeipzigerVerein-Barmenia, 
Kattowitz OS., Mollwitzstr. 8, Ruf 32721. 
Mercedes-Schreibmaschinen und Stan­
dard-Breitwagen. Alleinvertrieb und 
Generalvertretung für Ostoberschlesien. 
Hellmuth Schmidt, Büroorganisation, 
Kattowitz, Eichendorffstrasse 12a.
Fernruf 32558. _________________
Man tut, was man kann — um die 
vielen Kleiderwünsche zu befriedigen. 
Nur — der Einkauf geht heute nicht 
so vor sich, wie das vor Jahren ge­
wesen ist. Die Hersteller müssen ihre 
Richtlinien beachten, sie haben also 
auch ihre Zuteilungen. Aber die Da­
men-, Burschen- und Herrenkleidung, 
die wir ausstellen, ist aus denkbar 
bestem Material, ausgezeichnet gear­
beitet und vernünftig kalkuliert. Sie 
tun recht daran, wenn Sie Kleider­
fragen mit uns besprechen, wo wir 
helfen können, helfen wir immer gern. 
A. Pietzuch, Kattowitz, Grundmann­
strasse 32. *
Stempelfabrik und Gravieranstalt 
E. Franitra & Co., Kattowitz. Poet 
strasse tn. Fernruf 34189.
Im Schaufenster gesehen, gleich kau­
fen?! Das ist garnicht immer so er­
forderlich, denn Porzellan und Glas 
sind Dinge, die für viele wichtige 
Dinge gebraucht werden. "Was aber 
anfällt, das wollen wir jenen geben, 
die es dringend gebrauchen, beispiels­
weise jungen Eheleuten. Wer so denkt, 
bescheidet sich, er wird dereinst 
kaufen können, was ihm Freude macht. 
Und darauf noch zu warten, müsste 
gar nicht so schwer sein. Herbert 
Märtin, Kattowitz, Friedrichsplatz 12.
Vergrösserungen? Aber gewiss! Es 
dauert heute zwar etwas länger, denn 
auch bei Foto stehen nicht so viele 
Mitarbeiter zur Verfügung. Aber das 
macht ja nichts, die Hauptsache ist 
doch, dass der gewünschte Ausschnitt 
aus der schönen Aufnahme gut und 
befriedigend vergrössert wird. Viel­
leicht — wenn Sie im Augenblick 
keinen Film in der Kamera haben 
sollten — blättern Sie auch mal Ihr 
Fotobuch durch, da findet sich ge­
wiss noch manches schöne Bild, das 
vergrössert werden könnte. Ein rich­
tiger Fotofreund weiss sich immer 
gut zu helfen. Photohaus Rudi Bawey, 
Kattowitz, Grundmannstr. 32, Ruf 34878 
Kaufe nicht alles was du siehst, son­
dern nur das, was du unbedingt be­
nötigst. Denn mit den wertvollen 
Punkten muss man sparsam um­
gehen. Gute Qualitäten werden Sie 
auch in Zukunft bei mir finden. Ich 
empfehle mein gut sortiertes Lager 
in Leinen-, W >11- und Seidenwaren 
sowie rrikotagen u. Stückwaren für 
Frauen. Mannner und Kinder. Textil- 
hąus B. Krett, Laurahütte, Adolf- 
Hitler-Strasse 5, Ruf 23075._____
Jo^T.B5“ln”S1o,ba<i Darkau 08., er­
möglicht auch während der Kriegs 
zeit hochwirksame Jodbehandlung bei 
Erkrankungen der Knochen und Ge­
lenke, der Lymphdrüsen. englische

Frauenleiden, Nervenent­
zündungen und Neuralgien (Ischias) 
Rheuma, Erkrankungen des Blutge 
fässsystems, insbesondere hoher Bhd

SÄ 

jederzeit vorkommen können, Verband 
Stoff sparen Jodan a-Tinktur ist in 
Flaschen und in Tupfröhrchen, mit 

in Apotheken und Drogerien erhält- 
lich. R. Sehering, Berlin N 4.
Radikale Ungeziefer Vernichtung alle? 
Art durch Antinoza. Kattowitz Hein 
zelstr 2 But 85254 Schliewfa^ ir 
Leo - Kraftluftpumpen für luftbereifte 
Zugmaschinen, Ackerwagen, LKW 
PKW, liefert, repariert und verleiht 
Ing.-Büro: Friedrich Otto, Breslau 

. Hohenzollernstrasse 36, Ruf 31740

Obe rschle sien

Eisengießerei, Werkzeugmaschinenfabrik 
Porem ba über Rendsburg O.-8.

Grabsch 

xs*

Industrie im Grünen

BadGottsdialkowitz

Eröffnung des Jodsolbades 
am 6. August 1942
Bäderabgabe von 7—13 Uhr 
für den Eisenbahnnahverkehr, 
da keine Zimmerabgabe.

Badeverwaltung.

ME
Jwoka Balte 

sitet inan bosses

□.WYK

oOTiKtiKattowitz

Johannesstt

Vie Ñllerkleinlien 

brauchen ja nicht

viel an Kleidung (und an 
Punkten!). Aber auch die 
Kleinsten tollen immer 
nett und fchön gekleidet 
fein. Das ist nun mal 
mütterliche Art. Im Fach» 
getchäft — ..... Sie 
kennen es! — werden Sie 
stets gute schöne Kinder­
kleidung finden. Hier 
werden Ihre Punkte in 
befriedigende Gegenwerte 
gewandelt. Mal herein» 
schauen, nachfehen was 
wir bieten.

L Golöfinger & Co.
Treuhänder: Jof. Arendt

Kattowltz, Grundmannftr. ia

Jiaortenetr.ee
12 Mln.v. Hauptbhf.

Zimmer ron 3 ble 6 RM.
Fernruf 0366*

Möbeltransporte 

Lagerung, 
Güternahverkehr, 

Sammelladungen durch

Richard Felux

Kattowitz, Markgrafenstrasse 10 
Ruf 312-25 u. 363-12

Jiaortenetr.ee

